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Defterreid. 
+ Berlin, 8. October. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Deutihen, wenn fie das gute 
Einvernehmen des Deutſchen Reiches mit Oeſterreich feiern, in erſter 
Linie an ihre deutſchen Brüder in Oeſterreich denken. 

Ein Bündniß zwiſchen zwei großen Reichen ruht am ſicherſten 
auf der gegenſeitigen Sympathie der Volker, und dieſe Sympathie 
ftellt ſich am leichteſten ein zwiſchen denen, welche dieſelbe Sprache 
ſprechen und denſelben Bildungsgang zurückgelegt haben. Es iſt ein 
ſehr natürlicher Gedanke, daß je einflußreicher die Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich ſind, deſto wirkſamer die diplomatiſchen Gründe für die Auf⸗ 
rechterhaltung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes durch den Zug 
des Herzens verſtärkt werden. 

Trotz dieſer nahe liegenden Erwägung hat ſich die Preſſe in 
Deutſchland ſchon feit langen Jahren bei Beſprechung öſterreichiſcher 
Verhältniſſe ein hohes Maß von Zurückhaltung auferlegt. Wir wiſſen, 
daß unſere deutſchen Brüder in Oeſterreich mitunter hart zu kämpfen 
haben, daß ſie ſogar für das Recht der deutſchen Sprache in 
ſolchen Gegenden zu kämpfen haben, wo dieſelbe thatſächlich die 
allein herrſchende iſt. Und wir kommen ihnen nicht zu Hilfe, 
weil wir glauben, daß wir ihren Intereſſen am beſten dienen, wenn 
wir Zurückhaltung üben. Wir müſſen ſorgfältig den Schein ver⸗ 
meiden, als beabſichtigten wir, uns in die ſchwierigen inneren ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältuiſſe Oeſterreichs einzumiſchen; wir müſſen den 
Schein vermeiden, als wollten wir einem zuverläſſigen Verbündeten 
zum Dank für feine Zuverläſſigkeit Beſchränkungen in Beziehung darauf 
auferlegen, was er in ſeinem eigenen Hauſe zu thun hat. Und zum 
Ueberfluß wird uns von einem Bruchtheil der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bevölkerung das Smollis zuweilen in einem ſo bedenklichen Tone 
angetragen, daß wir mit unſerem Fiducit ſchon aus dem Grunde 
zurückhalten müſſen, damit es nicht ausſieht, als wollten wir es grade 
an dieſen Bruchtheil richten. \ 

In Oeſterreich ift die Leitung der inneren und der auswärtigen 
Angelegenheiten in Folge der eigenthümlichen Verfaſſung des Doppel⸗ 
ſtaates in einer Weiſe getheilt, von welcher man ſich bei uns eine 
anſchauliche Vorſtellung nicht machen kann. Man kann ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, daß Kalnoky in die inneren Angelegenheiten und 
Taaffe in die auswärtigen Angelegenheiten ſchlechthin Nichts hinein⸗ 
zuſprechen hat. Die auswärtigen Angelegenheiten werden in einer 
Weiſe geführt, die uns zu Dank verpflichtet. 

Und ſo ſchweigen wir über die inneren Angelegenheiten; wir nehmen 
— wahrlich mit ſchmerzlicher Reſignation — den Schein an, als ob 
wir für dieſelben kein Intereſſe und kein Verſtändniß hätten. Wir 
handeln ſo aus Vorſicht, um kein Mißverſtändniß zu wecken, obwohl 
in der That das Mißverſtändniß, als wollten wir die Anhänglichkeit 


der Deutſch⸗Oeſterreicher gegen das Haus Habsburg auch nur 
auf die leiſeſte Probe ſtellen, 


in der That nicht den geringſten 
rund hätte. 


Neuerdings wird nun in öſterreichiſchen Blättern die Möglichkeit, 
daß das Syſtem des Grafen Taaffe erſchüttert iſt, jo offen beſprochen, 
daß wir keine Indiscretion begehen, wenn wir davon Notiz nehmen. 
Es hat ſich wunderbar lange gehalten, nachdem die öſterreichiſche Politik 
früher häufigen, oft jähen Schwankungen unterlegen hat. Es hat 
ſich angekündigt als ein Syſtem der Verſöhnung der Nationalitäten, 
indeſſen werden von ſeinen verſöhnlichen Abſichten die Deutſchen 
wenig gemerkt haben, und die Czechen, die am meiſten davon be⸗ 
merkt haben müſſen, ſcheinen am wenigſten dankbar dafür zu ſein. 
Es wäre ſehr begreiflich, wenn im Kreislauf der Dinge dieſes 
Syſtem ſich jetzt ausgelebt hat und man in Oeſterreich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe käme, es einmal wieder mit einem anderen Syſtem zu ver⸗ 
ſuchen. Daß der Beſuch des Deutſchen Kaiſers auf einen ſolchen 


Breslauer 


Sierteljährlicher Abennementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonneimn. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Jnſertionsgebühr für den Raum einer 


N 


Neunnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Entſchluß eingewirkt hat, iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich; die Dinge ſind 
wahrſcheinlich von ſelbſt dafür reif geworden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. October. 


Die Nachricht, Hofprediger Stöcker habe die Leitung der Berliner 
Stadtmiſſion niedergelegt, bedarf einer Richtigſtellung. Allerdings 
hat Herr Stöcker am Sonntag den Superintendenten Krückeberg als 
neuen Leiter an die Spitze der Stadtmiſſion eingeführt; die Kreuzztg., 
die in dieſer Beziehung gewiß ſehr gut unterrichtet iſt, ſchreibt aber aus⸗ 
drücklich: „Durch die Berufung des Superintendenten Krückeberg iſt in 
der Stellung des Hofpredigers Stöcker zur Berliner Stadtmiſſion 
keinerlei Aenderung eingetreten. Es iſt im Gegentheil nur eine 
längſt empfundene Lücke ausgefüllt, namentlich bezüglich der Zuſammen⸗ 
faſſung der Stadtmiſſions⸗Inſpectionen und der perſönlichen Leitung der 
großen Kreiſe der Stadtmiſſionare. An der Spitze des ganzen 
Werkes bleibt nach wie vor Hofprediger Stöcker, welcher ſich, 
nunmehr von vieler Specialarbeit entlaſtet, der Leitung deſſelben im 
Großen noch erfolgreicher wird widmen können, als es ihm bisher mög⸗ 
lich war.“ Diejenigen alſo, welche glauben, Herr Stöcker habe mit der 
„Stadtmiſſion“ oder mit dem von dieſer abhängigen „Chriſtlichen Hilfs⸗ 
verein“ nichts mehr zu thun, ſind im Irrthum. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt ein Verzeichniß der Banken, welche auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn von Dechend für die Stöcker'ſche Stadtmiſſion je 
10 000 M. gezeichnet haben: 1) Disconto⸗Geſellſchaft, 2) Bank für Handel 
und Induſtrie, 3) Dresdener Bank, 4) Berliner Handelsgeſellſchaft, 
5) Nationalbank für Deutſchland, 6) Rob. Warſchauer u. Co., 7) Mendels⸗ 
ſohn u. Co., 8) F. W. Krauſe, 9) Mitteldeutſche Creditbank, 10) Hardt 
u. Co., 11) Deutſche Bank, 12) Anhalt u. Wagener Nachfolger, 13) Gebr. 
Schickler. 

Ueber die Lage in Oſt⸗Afrika gehen der „Voſſ. Ztg.“ aus London, 
8. Oct. folgende Nachrichten zu: 

Nach Berichten aus Zanzibar vom 7. d. läßt die Aufregung längs 
der Küſte nicht nach. Die Stämme haben ſich vereinigt und ſind 
entſchloſſen nicht nachzugeben. Die Unterbrechung des Handelsverkehrs 
mit dem Inneren verurſacht einen Nothſtand und Unzufriedenheit unter 
der ganzen Bevölkerung. Die Deutſchen ſcheinen entſchloſſen zu fein, 
Bagamoyo und Dar⸗es⸗ Salam mit den Kriegsſchiffen zu halten. 
Mehrere Matroſen von der „Moewe“ gingen — wie der „Times“ ge⸗ 
meldet wird — mit Waffen ans Land, um auf eigene Fauſt Krieg gegen 
die feindlichen Stämme der Nachbarſchaft zu führen. — Der nach 
Zanzibar reiſende Vertreter der britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
pflog in Mombaſſa Unterredungen mit angeſehenen Eingeborenen, welche 
ihm verſicherten, der Streit mit den Deutſchen ſei heraufbeſchworen 
durch unnöthige en alter Gebräuche. Die 5 1 e Stim⸗ 
mung ic ſich lediglich auf die deutfhe-GColonial-Gefellfdaft; 
die deutſche nn die höchſte Achtung. Man glaubt, 

en e en, de das Reichsintereſſe "pelentlich fördern, 
wenn ſie auf zeitweilig 

Geſellſchaft beſtände und eine unparteiiſche Unterſuchung der mit dem 

Streit verknüpften Umſtände forderte. Alsdann würde die Deutſche 
Aale wen Operationen auf ganz anderen Grundlagen wieder be⸗ 
üſſen. 

Selbſt conſervative Blätter geſtehen jetzt offen zu, daß die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft vollkommen abgewirthſchaftet hat. So 
ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: . 

„Der fo plötzlich ausgebrochene Aufſtand in Oſtafrika bat mit einem 
Schlage die doch im Ganzen hilfloſe Lage der Geſellſchaft vor 
Augen geführt, und es kann bei der Betrachtung der dortigen höchſt 
prekären Zuſtände Niemandem darüber ein Zweifel ſein, daß dieſe oſt⸗ 
afrikaniſchen Colonien rettungslos verloren wären, wenn Deutſch⸗ 
land ſeine Kriegsſchiffe von der Küſte zurückziehen würde.“ 


Die „Hamb. Nachr.“ verlangen ein militäriſches Einſchreiten 
ſeitens des Deutſchen Reiches! Sie bezeichnen es als wahrſchein⸗ 
lich, daß im Reichstage Bennigſen an die Regierung die Bitte richten 
werde, ſich des deutſchen Emin Paſcha⸗Unternehmens aufs Kräftigſte an⸗ 
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zunehmen, weil dieſes zur Befeſtigung der deutſchen Stellung in Oſt⸗ 
Afrika beitragen werde. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Octbr. (Das officielle Reiſeprogramm des 
Kaiſers] lautet: 

Se. Majeſtät tritt am Mittwoch, den 10. d. M., wie bereits berichtet, 
die Romreiſe von der Südbahnſtation Mürzzuſchlag aus an. Die Suite 
des Monarchen, und zwar Stagatsminiſter Graf Herbert Bismarck, welcher 
von ſeiner Reiſe nach Budapeſt in den erſten Tagen dieſer Woche nach 
Wien zurückkehrt, ferner der Wirkliche Legationsrath und vortragende Rath 
im Auswärtigen Amte, Raſchdau, Hofmarſchall Graf von Pückler, die 

erren vom Militärcabinet, Generaladjutant Generallieutenant v. Hahnke, 

eneral à la suite Generalmajor von Brauchitſch, und die Geheimen 

ofräthe Mielenz und Schulz; die Herren vom Civilcabinet Wirklicher 

eheimer Rath und Cabinetsrath Dr. von Lucanus und die Geheimen 

ofräthe Schneider und Alb; vom Hauptquartiere Generaladjutant 

enerallieutenant von Wittich, die Flügeladjutanten Major von Keſſel, 
Major Zitzewitz, Major von Pfuel, Oberſtlieutenant Freiherr v. Biſſing, 
Major von Lippe, Major von Scholl, der Generalarzt und Leibarzt Pro⸗ 
feſſor Dr. Leuthold, der Wirkliche Geheimrath und Cabinetsſecretär 
Mießner, endlich die Beamten und die zahlreiche Dienerſchaft — dieſe 
Suite reiſt am 10. d. um 8 Uhr früh mit einem Separat⸗Hofzuge der 
Südbahn von Wien nach Mürzzuſchlag und trifft dort einige Minuten 
nach 11 Uhr Vormittags ein. Um 12 Uhr 30 Minuten Mittags langt der 
Separat⸗Hofzug an, der den Kaiſer Franz Joſef, Kaiſer Wilhelm, König 
Albert von chſen, den Erzherzog Ferdinand Großherzog von Toscana, 
den Prinzen Leopold von Baiern, den Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall von 
Liebenau, den Hofitaatsfecretär Schwerin ꝛc. von dem ſteiriſchen Jagd⸗ 
ausfluge 1 Hier erfolgt der Abſchied der Majeſtäten. 
Präciſe ein Uhr Nachmittags verläßt der Train die Station. Kaiſer 
Franz Joſef und die übrigen hohen Jagdgäſte fabren wenige 
Minuten ſpäter nach Wien zurück. Mit dem Train, der zur 
Fahrt des Kaiſers Wilhelm beſtimmt iſt, geht auch ein Hofküchen⸗ 
wagen, damit dem Kaiſer bald nach dem Verlaſſen der Station Mürz⸗ 
Roten in ſeinem 8 das Diner ſervirt werden kann. Die 

oute geht über Bruck na nr Hier wird fih Prinz Heinrich, der 
eine Stunde vor dem Einlangen des kaiſerlichen Zuges dort ankommt, 
ſeinem kaiſerlichen Bruder anſchließen und denſelben auf der weiteren 
Fahrt begleiten. In Pontafee, wo der Separatzug um 8 Uhr Abends ein⸗ 
trifft, wird nur wenige Minuten Aufenthalt genommen. Auf italieniſchem 
Gebiete harrt bereits ein italieniſcher Hof⸗Separatzug, der den Kaiſer und 
die Suite aufnimmt und ſie nach Pontebba bringt. Hier wird der General⸗ 
adjutant des Königs 8 von Italien, Paft, ſammt den italieniſchen 
Ehrencavalieren im Namen ſeines Souverains den fürſtlichen Gaſt be⸗ 
grüßen und nach einem Aufenthalte von einer halben Stunde nach Rom 
weitergeleiten. Das Souper nimmt der Kaiſer kurz nach der Abfahrt von 
Ponteba gleichfalls aus der Hofküche in feinem Salonwagen. Die Reife 
geht nun über Meſtre, Bologna, Piſtoja nach Florenz und von dort Don⸗ 
nerstag, den 11. d. M., früh um 9 Uhr ohne weitere Unterbrechung direct 
nach Rom. Nachmittags um 4 Uhr 15 Minuten trifft der Kaiſer dort ein. 

Am 19. d. um 3 Uhr Nachmittags, wird der Kaiſer von Rom 
aus die Rüdreife antreten. Die Fahrt geht über Florenz, Bologna, 
Ala, Kufſtein, München, Regensburg nach Berlin bezw. Potsdam. Oeſter⸗ 
reichiſches Gebiet (Ala) erreicht der Kaiſer am 20. d. M. früh um 7 Ubr 
30 Minuten und die deutſche Grenze bei Kufſtein um 5 Uhr Nachmittags. 
Tags darauf um 8 Uhr 30 Minuten früh iſt der Kaiſer in Potsdam. 

Ueber die Vorbereitungen in Rom iſt noch zu melden: 

Die Zurüſtungen Roms zu dem bevorſtehenden Kaiſerbeſuche nehmen 
einen Umfang an, welcher alle gehegten Erwartungen bedeutend überſteigt. 
Ganze Häuſer werden eingeriſſen, öffentliche und Privatgebäude, Monu⸗ 
mentalbauten, Kirchen und Theater werden neu angeſtrichen, erhalten neue 
Fagaden, Trottoirs und große Fontainen werden neu angelegt, große Vor⸗ 
bereitungen zur elektriſchen Beleuchtung werden getroffen, kurz, Tag und 
Nacht rühren ſich Tauſende von Händen, um zum Empfang Kaiſer Wil 
helms das alte Rom in ein neues feſtliches Gewand zu kleiden. Die 
Koſten, welche dem römifchen Municipium nur für dieſe Arbeiten erwachſen, 
werden auf weit über 300 000 Lire veranſchlagt, wovon allein auf die Via 
Settembre 38 000 Lire, für den Corſo Vittoria Emanuele und die Via 
Arenula je 60 000 Lire entfallen. Die Studenten Roms haben ein Feſt⸗ 
Comits eingeſetzt, um den Deutſchen Kaiſer zu feiern, ſie find einig in den 
Huldigungsbezeugungen, welche fie in glänzendſter Weiſe dem erlauchten 
kaiſerlichen Gaſte des Königreichs Italien darzubringen gedenken. Die 
Truppen, welche zu der großen Parade bei Centocelle befohlen find, rücken 
von morgen ab bis zum 11. in Rom ein und werden dort und in der 


Nachdruck verboten. 


Welche? 
131 Bon Eva Treu. 


Er hatte ja keine Ahnung, daß es ein hoͤchſt abſcheuliches Gebräu 
war und trank den ſogenannten Wein gläubig und mit Genuß in 
ſich hinein, weil er viel Geld dafür ausgegeben hatte, unſer 
guter Papa. 

Wenn zuerſt unter den älteren Schweſtern eine kleine Verlegen⸗ 
heit geherrſcht hatte, fo ſchwand dieſelbe bald völlig. Denn der Gaſt 
zeigte ebenſowenig Befangenheit wegen jener vergangenen, für ihn 
durch ſpätere Ereigniſſe ſa längſt in den Hintergrund gedrängten 
Jugendgeſchichten, wie unſer Papa, der ſie ſicherlich ſchon ſeit langer 
Zeit völlig vergeſſen hatte. Und einen ganz unbefangenen Menſchen 
gegenüber bleibt wohl Niemand leicht verlegen. Die Folge davon 
war, daß am oberen Ende des Tiſches bald ein lebhaftes Geſpräch 
geführt wurde, an dem Agnes ſich ganz tapfer betheiligte, und 
wer Ohren hatte zu hören, der hörte zu — nämlich wir am 
ter Walbert, f 

R albert, fo erfuhren wir jetzt, war in Gefhäften einer 
Erbſchaftsangelegenheit wegen hier. — glaube, et feiner 
verſtorbenen Frau hatte feinen drei kleinen Mädchen irgend etwas 
hinterlaſſen, und die Sache war verwickelt, bedurfte feiner per: 
fönlihen Anweſenheit und konnte ihn acht bis zehn Tage hier 
zurückhalten. 

Er wolle doch wahrend der Zeit unſer Haus als das ſeinige an⸗ 
ſehen, ſagte Papa ſofort, der die vierzehn Jahre der Entfremdung 
offenbar vollſtändig vergeſſen hatte. 

Es würde ihm natürlich beſonderes Vergnügen machen, entgegnete 
Vetter Adalbert, ſich zu Agnes und Paula hinüber wendend, mit 
Papas und der Goufinen freundlicher Erlaubniß recht oft vorzu⸗ 
ſprechen. Er wohnte ganz nahebei in der „Blauen Sonne“ und 
hätte viel freie Zeit. 

Papa bat ihn, immer hier zu eſſen, wenn er fürlieb nehmen 
wollte und nichts Beſſeres hätte, und Vetter Adalbert nahm es, 
vielleicht aus Höflichkeit, vielleicht weil es ihm wirklich Vergnügen 
machte, dankbar an. 

Ich ſuchte Renatens Fuß unter dem Tiſch und ſtieß ſie wieder 
ein wenig an. Gertrud, unſere Schoͤnheit, ſuchte ein moͤglichſt gleich⸗ 


giltiges Geſicht zu machen, was ihr aber nur mangelhaft gelang, 
Lottchen blinzelte zu Renate und mir hinüber, und nur Grete ſchien 
ziemlich ungerührt zu bleiben. Es war ein wirkliches Ereigniß für 
uns, täglich Herrenbeſuch haben zu ſollen. 

Vetter Adalbert hatte einen Abſcheu gegen die langweilige Hotel⸗ 
koſt, zu der er leider jetzt als Wittwer nur zu oft verurtheilt war. 
Er liebte gute, einfache Haus mannskoſt und erinnerte ſich lebhaft der 
Kunſtfertigkeit, welche Couſine Agnes ſchon als ganz junges Mädchen 
— ſie war damals ein bloßes Kind geweſen — in dieſer Beziehung 
entwickelt hatte. 

Couſine Agnes wurde ſehr roth und ſah auf ihren Teller. Ich 
hatte ſie nie ſo zu ihrem Vortheil ausſehend gefunden, wie an 
dieſem Mittag. 

Und überhaupt, fuhr Vetter Adalbert fort, das Leben eines Witt⸗ 
wers wäre ein trauriges. Niemand empfände wohl die Einſamkeit 
ſchmerzlicher, als wer einmal kennen gelernt hätte, was es hieße, 
Freude und Leid gemeinſam zu tragen. 

Ich weiß nicht, wie es kam, daß unſere Tafelrunde darauf eine 
etwas verlegene Stille beſiel, von der nur unſer guter Papa nicht 
das Mindeſte bemerkte, daß Paula, Agne's Zwillingsſchweſter, dem 
Gaſt mit Zuvorkommenheit eine Schüſſel reichte, und daß mehrere 
von uns verſtohlen mit halbem Blick zu Agnes hinüberſahen. 

„Und die Kinder wachſen auch unter fremden Augen auf, ohne 
daß Sie ſich viel um ſie kümmern konnten,“ ſagte Paula. 

Vetter Adalbert gab zu, dies ware ihm immer beſonders ſchmerz⸗ 
lich geweſen, es hätte ſich aber nicht gut vermeiden laſſen. 

„Natürlich nicht,“ meinte Paula. 

„Sie müſſen ſich nach einer zweiten Frau umſehen,“ ſagte unſer 
lieber alter Mann zu unſerem Entſetzen in vollſtändigſter Harmloſig⸗ 
keit gutmüthig. „Ein Mann in den beſten Jahren, wie Sie, lieber 
Adalbert, darf ſein Leben nicht in Trauer und Erinnerung hinbringen. 
Sie müßten es ſchon der Kinder wegen thun.“ 

O Du gute Seele! Sicherlich, ihm kam in dem Augenblick 
auch nicht ein Gedanke daran, daß ſieben unverſorgte, hübſche, nette, 
heirathsfähige Töchter von ihm ſelbſt rund um den Tiſch her ſaßen. 

„Ich glaube, Sie haben Recht, lieber Onkel,“ ſagte Vetter Abd: 
albert, und ich muß ſogar geſtehen, der Gedanke iſt mir ſelbſt ſchon 
oft gekommen.“ 


Worauf wie auf ein gegebenes Zeichen ſich plotzlich am unteren 
Ende des Tiſches ein lebhaftes Geſpräch über andere und fernliegende 
Gegenſtände entſpann. 

Nach Tiſche nahm Papa ſeinen Gaſt mit in das Studirzimmer 
und ihnen wurde der Kaffee dorthin gebracht. Wir Mädchen tranken 
Mittags nie Kaffee. Cichorien lieben wir nicht und wenn ſieben ſich 
vereinigen, auf guten ſtarken Kaffee zu verzichten, iſt die Erſparniß 
im Laufe des Jahres nicht ganz gering. 

Auch Papa trank nur ein Täßchen, welches Agnes braute und 
ihm gewöhnlich ſelbſt in ſein Zimmer brachte, ehe er einſchlief. 
Heute gab ſie das Theebrett mit dem blanken Geſchirr mir zu tragen 
und blieb ſelbſt zurück. Ich ſah, daß ihre Hand ein wenig zitterte, 
als ſie mir das Brett gab, und es rührte mich. 

Ich habe Agnes von jeher ſehr lieb gehabt, ſie iſt immer gut 
und mütterlich gegen mich geweſen. 

Als ich mit dem Theebrett bei Papa eintrat, hoͤrte ich, wie 
Vetter Adalbert eben ſagte: „Wie glücklich müſſen Sie ſein, lieber 
Onkel, eine Schaar fo liebenswürdiger Tochter um ſich zu haben.“ 

„Ja, es ſind liebe Mädchen,“ ſagte Papa beifällig. 

„Und Sie haben nie daran gedacht, ſich von einer oder der 
anderen zu trennen?“ fragte Vetter Adalbert. Ein Anderer hätte 
die Frage vielleicht impertinent gefunden; unſer lieber alter Mann 
ſchüttelte nur lächelnd den Kopf. 

„Ich wüßte nicht, welche ich entbehren möchte,” ſagte er freund: 
lich, „und ſie haben alle ihre Arbeit.“ 

Nein, es war ihm wirklich nie eingefallen, daß wir uns verheirathen 
konnten. Gab es je einen jo harmloſen Papa? — 

„Sie ſind auch noch ſo jung,“ fuhr er fort, und es kam mir 
vor, als lächelte Vetter Adalbert ein wenig, „die Kleine da iſt ſech⸗ 
zehn — nicht wahr, Fanny, Du biſt ſechzehn!“ 

„Aber Papa — beinahe neunzehn!“ 

Papa ſah mich ein wenig verwundert und verwirrt an. „Bei⸗ 
nahe neunzehn!“ — wiederholte er nachdenklich, „da irrſt Du doch 
wohl mein Kind?“ 

„Gewiß nicht, Papa,“ fagte ich entrüſtet, und der Gaſt lachte 


herzlich. 
Cortſetzung folgt.) 


Vorausſetzungen der ſtrafrechtlichen date Nocht r 8 vorhanden 


Umgebung untergebracht. Die geſammte Artillerie iſt unter den Befehl 
des General Adami geſtellt. General Boni, welcher bei der Parade die 
Militär⸗Diviſion Turin commandirt, ſoll dem Vernehmen nach zum 
General⸗Commandanten der königlichen Carabiniers ernannt werden. Der 
8 von Rom, Marcheſe Guiccioli, hat ſich nochmals an den 

riegsminiſter mit der Bitte gewandt, die erbetenen nothwendigen Mann⸗ 
ſchaften zu dem großartigen Sadelzug, gelegentlich des Concertes auf der 
Piazza del Popolo, zu bewilligen, und man erhofft die Genehmigung noch 
in letzter Stunde. Der von Erneſto Guena componirte deutſch⸗italieniſche 
Militärmarſch ſoll beim Aufziehen der königlichen Leibwache im Quirinal 
geſpielt werden, während beim Einlaufen des kaiſerlichen Sonderzuges das 
„Heil Dir im Siegerkranz“ ertönt. 

[Profeſſor Geffcken.] Dem „B. Tagebl.“ wird aus Ham⸗ 
burg geſchrieben: „Der von Geffcken angenommene Rechtsanwalt 
Dr. Max Predöhl iſt ein jüngerer tüchtiger Advokat, der ſich in 
den letzten Jahren jedoch wenig mit Criminalfällen beſchäftigt hat. 
Er iſt auch Anwalt der „Hamburger Nachrichten“ und war kürzlich 
bei der Senatorwahl zur engeren Wahl geſtellt geweſen, jedoch in der 
Minorität geblieben. — Nach dem Bekanntwerden der Meldung, daß 
Geſſcken als der Veröffentlicher des Tagebuches gelte, bemühten ſich 
die „Hamburger Nachrichten“ auf das Eifrigſte, jede Gemeinſchaft mit 
dieſem Herrn für ſich und ihren Anhang weit hinwegzuweiſen und 
denſelben den Freiſinnigen anzuhängen. Dem gegenüber dürfte die 
Thatſache Beachtung verdienen, daß Geffcken noch im Vorjahre poli⸗ 
tiſche Leitartikel für die „Hamburger Nachrichten“ geſchrieben hat, 
denen die Redaction gern Aufnahme gewährte.“ 

Den noch immer fortgeſetzten Verſuchen gegenüber, Herrn Geffcken 


in irgend einen Zuſammenhang mit den Freiſinnigen zu bringen, k 


wird in einem anderen Schreiben, das dem „Berl. Tagebl.“ zugeht, 
nochmals darauf hingewieſen, daß Geffcken Hauptmitarbeiter der 
„Deutſchen Eneyklopädie“ des hochconſervativen Herrn von 
Nathuſius⸗Ludom war, für welche Miniſter von Puttkamer 
einen Beitrag von 5000 Mark zahlte, wogegen Kaiſer Friedrich 
mit dieſem Unternehmen nichts zu ſchaffen haben wollte und jeden 
Verſuch der Annäherung oder des Wunſches einer Ueberreichung des 
erſten Bandes energiſch zurückwies. 

Betreffs des Entmündigungs⸗Antrages der Familie des Profeſſors 
Geffcken wird der „Köln. Zig.“ geſchrieben: 

Selbſt wenn der nn, einen Erfolg im Sinne der Antragſteller 
hätte, und Dr. Geffcken wirklich entmündigk würde, wäre dies kein Grund 
zur Einſtellung des Strafverfahrens oder zur Annahme der ſtrafrechtlichen 
Unzurechnungsfähigkeit. Der Strafrichter hat ſelbſtſtändig und ohne Rück⸗ 
ſicht auf einen etwaigen Entmündigungsbeſchluß feſtzuſtellen, ob Jemand 
ſich bei Verübung einer ſtrafbaren Handlung in dem Zuſtande krankhafter 
Störung der Geiſtesthätigkeit befand, durch welchen ſeine freie Willens⸗ 
beſtimmung ausgeſchloſſen war, und wenn naturgemäß bei ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung die civilrechtliche Entmündigung von Einfluß fein wird, fo ent: 
hebt ihn dieſelbe doch niemals der Pflicht, ſelbſt zu prüfen, ob auch die 


ſind. Die Kriterien, welche das bürgerliche Recht für den Ausſpruch der 
Entmündigung erfordert, decken ſich nicht ſchlechthin mit denjenigen, von 
deren Vorhanbenfein der $ 51 des Reichsſtrafgeſetzbuches die Annahme 
der Unzurechnungsfähigkeit im Sinne des Strafrechtes abhängig macht, 
und an ſich beſteht die Möglichkeit, daß der Strafrichter eine von dem 
Civilrichter entmündigte Perſon gleichwohl für zurechnungsfähig erklärt. 

Der Herausgeber der „Deutſchen Rundſchau“, Dr. Julius 
Rodenberg, iſt, wie die „Nat.⸗ 31g.“ erfährt, nach mehrwoͤchent⸗ 
licher Abweſenheit von Berlin am vorigen Sonnabend hier wieder 
eingetroffen. Wie in jedem Jahre um dieſe Zeit hatte Rodenberg 
Mitte September ſeine Ferien angetreten, welche er diesmal in Santa 
Margherita an der Riviera di Levante zu verbringen gedachte. Doch 
wenige Tage nach ſeiner Ankunf daſelbſt erreichten ihn ſchon die Nach⸗ 
richten von den bekannten Vorgängen, welche ſich zu Berlin in 
raſcher Aufeinanderfolge abſpielten. Als er durch die Zeitungen von 
den amtlich gegen die „Rundschau“ eingeleiteten Schritten Kenntniß 
erhielt, ſtellte er fi ſofort in einem an den Juſtizminiſter gerichteten 
Telegramm dieſem zur Verfügung. 

3 Berlin, 8. October. [Berliner Neuigkeiten.] Am 18., dem 
Geburtstage Kaiſer Friedrichs, findet Abends eine geiſtliche Muſik⸗ 
aufführung in der Neuen Kirche am Gendarmenmarkte ftatt. 

Vorgeſtern mußte eine Schöffengerichtsverbandlung unterbrochen 
werden, weil es ſich herausſtellte, daß der eine der beiden Schöffen total 
taub war zb Bene Silbe der 8 verſtand. Es währte längere 
Zeit, bis ein Erſatzmann gefunden war.“ 8 ; 5 
8 Die Berliner Schneiderakademie eröffnet ihr Winterſemeſter am 
15. October. 3 5 

Das geſtrige erſte populäre Concert in der neuen Philharmonie 
war ſo ſtark beſucht, daß Tauſende ohne Billets umkehren mußten. Schon 
um 6 Uhr wurden die Thüren geſchloſſen. 

A m BREI 8 

aſhington, 35. Sept. [Die gelbe Fieber⸗Epidemiel ha 1 

ſo wi der „Frtf. Ztg.“ gen, von Tampa und Jackſonville in 
Florida weiter verbreitet und nach verſchiedenen Richtungen mehrere Ort⸗ 
ſchaften ergriffen. In Jackſonville kommen täglich 100 bis 150 neue Er⸗ 
krankungen vor, die Sterblichkeit iſt in den letzten Tagen geringer ge⸗ 
worden, weil alle Weißen, welche es konnten, die Stadt verlaſſen haben, 
und die Neger ſelten an der Krankheit ſterben. Zeitungen erſcheinen an 
dem Unglüdsorie nicht mehr, und mehrere Berichterſtatter auswärtiger 
Blätter, welche der Gefahr ſich ausſetzten, ſind ihr zum Opfer gefallen. 
Aus verſchiedenen Gegenden der Vereinigten Staaten geben zahlreiche 
Beiträge ein, und die Hilfsausſchüſſe an Ort und Stelle, meiſtens aus 
Perſonen beſtehend, die das Fieber ſchon gehabt haben, finden Mühe, die 
reichen Gaben zweckmäßig zu vertheilen. Auch Aerzte und Wärter ſind 


von auswärts eingetroffen, darunter mehrere ſchlechte Charaktere, die man 
wieder hat ausweiſen müſſen. Leider haben ſich auch Diebesbanden ein⸗ 
een, die das Unglück und die Hilfloſigkeit der Behörden benutzen. Als 
ekannt wurde, daß an die Bedürftigen Lebensmittel umſonſt vertheilt 
würden, ſtrömten die Neger aus der Umgegend herbei, um ſich dieſe Ge⸗ 
. zu Nutze zu machen. Kein Neger arbeitet mehr, ſobald er die 
Möglichkeit ſiebt, in Nichtsthun das Leben zu friſten. Feine . 
mittel werden nur auf Vorſchrift der Aerzte für die Kranken verabfo gt 
Ein Correſpondent einer engliſch⸗amerikaniſchen Zeitung telegraphirt am 
Sonntag: „Dies iſt der achte er jeit dem Ausbruch der Epidemie. 
1 


a gs und noch im Wachen. 
Zwei Compagnien Bürger⸗Militär haben ng 


von den Stadtbehörden gegen alle Punkte gegen Süden v 
Der Gouverneur des 


egen das andere und gegen . An einigen O 
1 Bande der Ordnun ads Es wird über Beiſpiele von großer 
Opferfähigkeit und Menſchenliebe berichtet, aber auch über Fälle, in denen 
die Menſchen ſich von ihrer häßlichſten Seite zeigen. Die tadt Louis⸗ 
ville, im Staate Kentucky, am unteren Ohio gelegen, macht eine rühm⸗ 
liche Ausnahme von allen Städten im Südweſten. In einer vom Mayor 
der Stadt einberufenen Conferenz von Aerzten und Bürgern wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Flüchtlingen aus den Gelbfieber⸗Diſtricten die Thore Louis⸗ 
ville's zu öffnen. Viele Flüchtlinge ſind dort bereits angelangt. Mit 
dieſem humanen Beſchluſſe hat die Bürgerſchaft ihre edle Handlung von 
1878 wiederholt. Die dortigen Aerzte behaupten, daß Louisville durch 
feine Lage vor der Gefahr der Ausbreitung der Epidemie geſchützt fei. 
Welche beſonderen Gründe für dieſen Glauben vorhanden ſind, wird 
nicht mitgetheilt. Die Stadt liegt nicht hoch und nicht weit genu nach 
Norden, um ihn zu rechtfertigen. Sind doch A Newyork und Phila⸗ 
delphia nicht vor Anſteckung ſicher und beide Städte haben Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen Einſchleppung der furchtbaren Krankheit angeordnet. In 
Newyork iſt der engliſche Gelehrte Proctor, der Florida zu ſeinem zeit⸗ 
weiligen Aufenthalte erkoren hatte und von dort in anſcheinend geſundem 
Zuſtande in der Metropole angekommen war, am Fieber geſtorben. Im 
Jahre 1793 wurde das gelbe Fieber von den Antillen nach Philadelphia 
gebracht, von wo es ſich nach Newyork und ſogar nach Boſton verbreitete 
und furchtbare Verheerungen anrichtete. Noch im Jahre 1832 wurde 
Newyork von dem gelben Fieber heimgeſucht, und vor 30 Jahren ver⸗ 
breitete es Schrecken und Verderben in den Dörfern am ſüdöſtlichen Ufer 
der Bai von Newyork, wohin es durch Kleider von einem Schiffe aus 
Weſtindien, die ins Waller geworfen und ans Ufer geſchwemmt waren, 
gebracht worden war. Der erſte Froſt vernichtet den Krankgeitsſtoff, und 
die Bewohner unſeres Südens ſehen mit unbeſchreiblicher Sehnſucht den 
erſten Boten des Winters entgegen. 


Kleine Chronik. 


—n. Der Skat verdirbt den Charakter! Vor einiger Zeit ſtand 
in franzöſiſchen Zeitungen zu leſen, daß in den deutſchen Penſionaten ſich 
die jungen Mädchen mit Vorliebe dem Laſter des Liqueurtrinkens ergäben. 
Wir haben darüber gelächelt und gemeint, das iſt ja wieder ſo ein Unſinn, 
wie ihn eben nur Franzoſen ihren Landsleuten auftiſchen. Seit geſtern 
find wir eines beſſeren belehrt, denn in einem deutſchen Buche mußten 
wir's mit Grauſen leſen: die Sittlichkeit Deutſchlands iſt entſetzlich herab⸗ 

egangen, gute Zucht findet man nicht mehr und die Jugend verwildert. 
And warum das? wird der gleich uns über den moraliſchen Verfall des 
Vaterlandes im innerſten Herzen betrübte Leſer fragen. Nun, die Antwort 
ertheilen Frau Anna und Doctor Heinrich Fränkel: „Der Skat 
verdirbt den Charakter“ (Berlin, Verlag von Walther und Apolant.) 
Apodiktiſch wird die Behauptung hingeſtellt, auf 32 Seiten der Beweis 
für ihre Richtigkeit mit einem Aufwande von Beleſenheit geführt, daß 
unſer einer, der auch zu den unglücklichen von der „Skatſeuche“ oder 
„Skatpeſt“ Befallenen gehört, unwillkürlich in ſich geht und ſich jagt, wie 
hoch ſtehen doch über dir Frau Anna und Dr. Heinrich Fränkel, auf fie 
trifft ihr eigenes Wort nicht zu, daß „vom deulſchen Volk in feiner Ge: 
kunnen mehr Zeit aufs Kartenſpielen als aufs Leſen von Büchern ver⸗ 
wandt wird“. Da finden wir in der kurzen Schrift nicht weniger als 11 
große Männer mit Citaten ins Feld geführt (Campe, Niemeyer, Riehl, 
Shakeſpeare, Plutarch, Kant, Rückert, Lazarus, Goethe, Brougham, a1. 
um die Verderblichkeit des Lieblingsſpieles der Deutſchen ins rechte Licht 
u ſetzen. Wahrlich mit den Schriftſtellern, die fie lieſt, hat Frau 

una mehr Glück, als mit den Leuten, in deren Kreiſen fie verkehrt. 
Jene find doch noch Leute von ſüttlicher Reinheit, aber dieſe? Es iſt 
furchtbar! Die Männer ihrer Bekanntſchaft, „denen die vier Wenzel 
wichtiger ſind als das geiſtige Wohl ihrer Angehörigen, haben ſtatt ihre 
Pflicht zu erfüllen, nach Beendigung ihrer Tagesarbeit die größte 
Eile zu ihren Skatfreunden zu kommen“. Die Frauen aber leſen in 
Folge deſſen „ſelten beſſere, in der Regel ganz nichtsuutzige Romane aus 
der Leihbibliothek“. Die Kinder des Skatſpielers wachſen daher natürlich 
in halber Verwahrloſung heran, und als Gymnaſiaſten in Sexta und 
Quinta ſpielen ſie ſchon in Kneipen Skat und verkriechen ſich aus Furcht 
vor den Herren Lehrern in immer ſchlimmere Spelunken. Da iſt es 


denn auch nicht zu verwundern, wenn fie nachher als Studenten in Ver⸗ 
bindungen eintreten, die — man denke — officielle Skatabende haben. 
Was aber iſt ein Skatſpieler? Nach Frau Anna „ein beſchränkter 
Menſch“. Sie hat herausgefunden, daß die Untüchtigkeit der jungen 
Juriſten nur von dem vielen Skatſpielen herkommt, denn beſchränkte Men⸗ 
ſchen, — wer möchte das bezweifeln — können unmöglich tüchtige Juriſten 
ſein. O, Frau Anna iſt klug und ſchnell im Arbeiten. Da hat ſie einmal 
5 Stunden in einem Gafe geſeſſen, aber während Offiziere und Referen⸗ 
dare Skat ſpielten, hat ſie die Zeit benützt, um fänmtliche in großer Zahl 
dort ausliegenden Münchener, Nürnberger, Berliner, Wiener Zeitungen zu 
leſen, ein Dutzend Briefe zu fchreiben, mit den Wirthsleuten und einigen 
bekannten Herren lange, lange Geſpräche 17 führen. Als wir das la en, 
da waren wir wirklich erſchüttert; denn, daß wir jo 1 1 ſind, nun wir 
wiſſen's jetzt warum, wir ſpielen auch einmal einen Skat. Doch in Zu⸗ 
kunft werden wir es nicht mehr thun, ſonſt werden wir am Ende gar 
noch Betrüger, denn auch das werden nach Frau Anna und Herrn Dr. 
Fränkel alle Skatſpieler. Aber eins muß man dem Ehepaare laſſen, das 
den Grund der Entartung Deutſchlands aufgedeckt; es beſchränkt ſich 
nicht blos aufs Klagen, es weiß auch ein Mittel zur Abhilfe. Der 
„deutſche Verein gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke“ muß die Sache in 
die Hand nehmen und das Vaterland iſt vor weiterer Entſittlichung ge⸗ 
rettet und der deutſche Charakter wird nicht mehr verdorben. ern 
hätten wir noch mehr aus dem luſtigen er 0 vorgetragen, aber eben 
kommt ein guter Freund, da müſſen wir ſchon die Feder weglegen und 
die Karten zur Hand nehmen, um einen kleinen Skat f „dreſchen“. 
n möge uns vergeben, die Seuche hat ſich zu tief bei uns ein⸗ 
gefreſſen. 


? Kritiſche Tage. Der durch feine Erbbebentheorie bekannte Rudolph 
Falb bezeichnet in Tan für das Jahr 1889 herausgegebenen „Erdbeben: 
kalender“ als „kritiſche Tage erſter Orduung“, an denen mit größter 
Wahrſcheinlichkeit ein Erdbeben zu erwarten ſein ſoll, den 17. März, Wien 
April, 15. Mai, 11. Auguſt, 9. September, 24. October und 23. November. 
Kritiſche Tage zweiter Ordnung find ihm zufolge der 1. und 31. Januar, 


der 15. Februar, 1. und 31. März, 13. Juni, 12. 9 5 25. September. J 


9. October und 22. December, kritiſche Tage dritter Ordnung der 17te 


Januar, 30. April, 29. Mai, 8. Juni, 28. Juli, 26. Auguſt, 7. November 


und 7. December. Es fehlt alſo nicht an „günſtigen Ausſichten“. 


W 
* . ² AA CH TER N ET D Z ENT TI 


9. Mai d. 


delieti figurirte eine Pferdeleine, die 


Frl. St. den Weg der 1 7 betrat, und nur 
derſelben bewogen werden 
5 bereit wäre, ſämmtliche Koſten des Proceſſes zu übernehmen, wenn 


ſelbe wegen ſo geringfügiger Objecte feinem 
Waffe bieten ſollte. Im Ue N 

würdigkeit der beiden Belaſtungszeugen in fo ener 
Staatsanwalt in ſeiner Repli 


Vororteſälen, wo an 
keit wieder, daß fie nur als „werthvolles ſtatiſtiſches Materia 


gegen feinen Gegner das Meſſer geb t 
einfacher Körperverletzung des Schlape in ee 


TUT 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


K. Eine ſonderbare Diebſtahls⸗Affaire beſchäftigte am Donnersta 
eine Abtheilung des hieſigen Shöftengerigts, Der Bietualienbänbier & 
aus Breslau war dreier Diebftähle beſchuldigt, und zwar ſollte er am 
„dem Droſchkenbeſitzer Tronober eine Decke und am 12. Mai 
igenthümer eine Peitſche entwendet haben. Als drittes corpus 
j St. angeblich dem Spediteur R. 
weggenommen hatte. Zwiſchen dem Victualienhandler und dem Droſchken⸗ 
kutſcher herrſchten nicht die beiten Beziehungen. Tronober hatte ſeinen 
Gegner einige Wochen vorher wegen Sonntagsentheiligung denuncirt und 
bei der Verhandlung bedurfte es erſt der eindringlichſten Ermahnungen 
des Richters, um Tronober zu bewegen, die bereits unter dem Eide vorge⸗ 
brachte Anſchuldigung, St. babe während des Gottesdienſtes Waaren ver⸗ 
kauft, 5 e Ferner hatte Tronobers Frau geaen St. und deſſen 
erwachſene Tochter eine fo ſchwere Verleumdung in Umlauf gefekt, aß 


demſelben 


3 adurch zur Zurücknahme 
onnte, daß Frau Tr. im Termine erklärte, daß 


rl. St. die Klage zurückziehen wolle. Kurz darauf reichte Tr. die oben 


erwähnten Denunciationen wegen Diebſtahls gegen St. ein. Letzterer be: 


hauptet nun, die Decke vor der Hausthür gefunden und dieſelbe in ſeinem 


Laden verwahrt zu baben, wozu er ſich als Vicewirth nicht nur berechtigt, 
ſondern ſogar für verpflichtet gehalten hätte. Tr. verſichert dagegen, die 
Decke habe im Hofe des 
ſeine * den St. wegen des Verſchwindens der Decke zur 
ſei dieſer unwirſch 8 und habe geleugnet, irgend etwas von der 
Sache zu wiſſen. 

des Bel 


rundſtücks auf feinem Wagen gelegen, und als 
ede geſtellt, 


inige Tage gie: hätte Frau Tr. die Dede im Laden 
uldigten unter anderen Sachen verſteckt vorgefunden und dieſelbe 
ſei ihr auf ausdrückliches Verlangen von Frau St. zurückgegeben worden. 
So ungefähr lauteten die der Peil der als Zeugen geladenen Ehe⸗ 
leute Tronober. Bezüglich der Peitſche äußern ſie ſich ähnlich belaſtend 


gegen St., doch nahm in feinem Plaidoyer ſogar der Staatsanwalt die 


nflage bezüglich dieſes Punktes zurück, weil aus der Verhandlung hervor⸗ 
ging, daß nicht St., ſondern deſſen 11 jähriger Sohn die Peitſche muth⸗ 
williger Weiſe verſteckt hatte. Aehnlich verhielt es ſich mit der Leine, 
welche St. von dem ihm befreundeten Spediteur R. für einige Stunden, 
allerdings ohne deſſen Vorwiſſen, geliehen hatte. Nur hinſichtlich der 
Decke wurde die Anklage aufrecht erhalten, und zwar hob der Staats: 
anwalt, welcher die Glaubwürdigkeit der beiden Zeugen für unanfechtbar 
ielt, zwei Hauptbelaſtungsmomente hervor, nämlich das Ableugnen des 

eſitzes der Decke Seitens des St. der Frau Tr. gegenüber und zweitens 
das Verbergen der Decke im Laden. Es ſei um ſo mehr anzunehmen, 
daß St. in doloſer Weiſe gehandelt habe, als er bereits einmal wegen 


Hehlerei vorbeſtraft ſei. Der Vertheidiger erblickte dagegen grade in dem 

Umſtande, daß die Decke im Laden gelegen habe, und zwar keineswegs 

völlig verſteckt, wie die Zeugin Tr. le eben, einen Beweis für die Un⸗ 
e 


ſchuld ſeines Klienten und wies au — bin, daß der⸗ 


brigen bekämpfte der 1 5 die Glaub⸗ 
uger Weiſe, daß der 
i einräumte, St. habe dem Tr. lediglich 
„einen Poſſen“ ſpielen wollen. Nichtsdeſtoweniger bejahte das Gericht 


erthei 
iſcher 


die Schuldfrage bezüglich der Decke und verurtheilte St. zu einer Woche 
Gefängniß. 
Strafkammer zur Verhandlung gelangen. 


Die nicht unintereſſante Sache wird noch einmal vor der 


R. Blutige Auftritte folgen oft dem wüſten Tanzvergnügen in den 
Sonn: und ffeiertagen der Mob eine zweffelhafte 
Erholung ſucht. Dieſe Raufhändel kehren mit einer ſolchen Nebel wafeg: 
gelten 
können. Wenn wir gleichwohl heute von einer ſolchen Affaire otiz 
nehmen, ſo geſchieht es, weil ein hoffnungsvoller junger Mann, der 
Mechaniker Paul Zimmer, bei einem derartigen Rencontre den Gebrauch 
ſeiner rechten am fait vollſtändig eingebüßt hat und wahrſcheinlich für 
ſein ganzes Leben. Der Fall iſt auch deshalb bemerkenswerth, weil das 
Gericht es für geboten hielt, gegen den Urheber dieſer Verletzung weit 
über das vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß von 6 Monaten 
hinauszugehen, indem es den Fleiſchergeſellen Schlape, ein wegen 
Diebſtahls und Widerſtands vielfach vorbeſtraftes Subject, zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilte und die ſofortige Verhaftung des Schlape wegen 
Fluchtverdachts anordnete. Zimmer, welcher ebenfalls beſchuldigt war, 
rauch „wurde blos wegen 
le eldſtrafe von 20 Mark 
genommen. Der Verluſt des Goldfingers der rechten Hand, welcher für 
den Mechaniker ein ganzes Vermögen repräſentirt, wurde bei Zimmer 
als ſtrafmildernd in Ahe n gezogen. Der traurige Vorfall ſpielte ſich 
am 10. Juli in der Nähe eines unſerer bekannteſten Tanzlocale nach be 
rühmten oder vielmehr berüchtigten Muſtern ab. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. October. 

»Die Breslaner Soeialdemokraten wollen, wie es heißt, für die 
Reichstagswahl in Breslau⸗Weſten nicht von Vollmar und nicht, wie 
Berliner Blätter neuerdings melden, Auer, ſondern den im letzten Bres⸗ 
lauer Socialiſtenproceß verurtheilten und zur Zeit feine Gefängnißſtrafe 
abbüßenden Parteigenoſſen Lux als Candidaten aufſtellen. 

»Der letzte Stgatspfarrer in Schleſien. Aus Keltſch bei Grohe 
Streblitz wird der „Neiſſer Zeitung“ 3 Am 5. October hat der 
letzte ſchleſiſche Staatspfarrer, Herr Talaczinski in Keltſch, nachdem ihn 
vom Staate eine Abfindung von 3000 Mark für das Jahr zugeſichert 
worden ift, auf die Pfarrei Verzicht geleiſtet, die Kirchenſchlüſſel dem Vor⸗ 
en des Kirchenvorſtandes und die Kirchenbücher dem Landrath von 

Iten zu Groß⸗Strehlitz eingehändigt und den Ort verlaſſen. 

Zuwendungen an Kriegervereins-Wittwen. Am 1. Jannar 
nächſten Jahres gelangen die Zinſen aus der Stiftung des Deutſchen 
Kriegerbundes zum Gedächtniß an das 70jährige Dienſt⸗Jubiläum des 
Kaiſers Wilhelm 1. 5 ſolche bedürftige und würdige Wittwen zur Aus⸗ 
zahlung, deren Ehemänner bei ihrem Tode Mitglieder von Kriegervereinen 


Petersburgs Einwohnerzahl. In dieſem Jahre wurde am löten 
Juni eine Volkszählung in Petersburg vorgenommen, welche im Vergleiche 
mit der Zählung des Jahres 1881 ein ganz unerwartetes Reſultat lieferte. 
Die Zählliſten wurden mit ummittelbarer Beihilfe der hauptſtädtiſchen 
Polizei ausgefüllt, welche die erhaltenen Reſultate controlirte. Zum erſten 
Mal fand im Sommer, der Saison morte, die Zählung ſtatt und ergab 
eine bedeutende Abnahme der Bewohner; in den 38 Len den der 
Stadt fanden ſich 488990 männliche, 353893 weibliche Perſonen, im 
Ganzen Da 1881 die Zählung 928016 Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts ergab, ſo kommen 85 133 Perſonen auf 1888 weniger, und zwar 
22390 männliche und 62743 weibliche. Am 15. December d. J. wird eine 
zweite Zählung geplant, welche, in die volle Saiſon fallend, wohl fo 
ziemlich den höchſten Beſtand an Bewohnern der Stadt liefern wird. 
Uebrigens bat die ſtädtiſche ſtatiſtiſche Abtheilung bereits 1886 ihre Anſicht 
dahin ausgesprochen, daß in Folge beſtändiger ökonomiſcher Urſachen die 
hauptſtädtiſche Bevölkerung abnimmt. 


am. Das Ungethüm ha 
bis fich endlich ein Verwegener au er 
Vieh näherte. Da ſtellte ſich denn herau 


langen Holzſtamm vor ſich njehen eines Krokodils gegeben worden war. 


Kunſtferkigkeit Geſtalt und e \ 
- 5 ſchillernde Glaskugeln dargeſtellt, auch die 
Die Augen wurden durch 9 m gell Bauche des 


bi burg durchgegangen. 
ne 15 eie: 


ner eine willkommene 


Verkauf gelangen ſoll, welches innerhalb eines Umkreiſes von 15 Kilo: 


eweſen ſind, die dem Deutſchen 1 angehören. Anträge find ı verarbeitete Fleiſch einer polizeilichen Controle zu unterſtellen ſeien. Letztere 


is zum 20. November er. durch die Vereins⸗Vorſtände den Verbands⸗ 
reſp. Bezirks⸗Vorſtänden einzureichen. 

> Stiftungsfeſtſchießen des Breslauer Freihand Schützen⸗ 
Vereind. Am 6. October feierte der Freihand⸗Schützen⸗Verein fein acht⸗ 
jäbriges Beſteben durch ein Feſtſchießen. Jeder Theilnehmer hatte auf die 

eſtſcheibe zu 180 Meter Entfernung zwei Schuß abzugeben. Als beſter 

chütze ging Mühlendirector Hartmann hervor. „Eiſenbahn⸗Bauunter⸗ 
nehmer * und Decorateur Krätſchmar 1 die nächſtbeſten 
Schüſſe. Bei dem hierauf erfolgten Schießen auf die Lagenſcheibe, welche 
60 Centimeter Durchmeſſer hatte und in 20 Ringe getheilt war, bildeten 
drei Schuß eine Lage. Eiſenbahn⸗ Bauunternehmer Schneider ſiegte mit 
52 Zirkel; Töpfermeiſter Lippert mit 50 Zirkel und Kaufmann Wollanky 
mit 49 Zirkel waren die nächſtbeſten Schützen. Sodann wurde auf eine 
Feldſcheibe auf 180 Meter Diſtance geſchoſſen. Das Trefffeld war 0,52 
boch und 0,26 breit und in zwei Punkte getheilt. 30 Schuß bildeten eine 
Serienkarte. Es ſiegte abermals Bauunternehmer Schneider mit 
20 Punkten, ihm folgte Büchſenmacher Roth als Nächſtbeſter mit 
27 Punkten. Bei einem ſchließlich noch vorgenommenen Lagenſchießen bei 
nur 100 Meter Diſtance ging bei 3 Schuß pro Lage wiederum Bauunter⸗ 
nehmer Schneider mit 56 Zirkel als Sieger hervor. Gaſthofbeſitzer Siero⸗ 
watky aus Charlottenbrunn war Zweitbeſter mit 56 Zirkel, aber geringe⸗ 
rem Nachſchuß. Im Ganzen wurden auf allen drei Ständen 2175 Schuß 
abgegeben. Sämmtliche Schützen wurden nach Lage ihrer Schüffe prä⸗ 
miirt. Am Abend vereinigten ſich die Schützen mit ihren Frauen und 
eladenen Gäſten im kleinen Saale des Schießwerders zu einem Feſtmahl, 
bei dem Bauunternehmer Schneider als Vorſteher des Vereins einen 
Toaſt auf Kaiſer Wilhelu II. ausbrachte. Ein Tanzvergnügen bildete den 
Beſchluß des Feſtes. 

Das germaniſche Nationalmuſenm zu Nürnberg, jenes groß⸗ 
artige vaterländiſche Inſtitut, deſſen Verdienſte um die Runftipiffenfäntt 
und das Kunſtgewerbe allgemein anerkannt find, hat in der wo des 
Bibliothekars Becker einen neuen Bevollmächtigten für die Vertretung 
und Beſorgung der Angelegenheiten des Muſeums in Breslau und 
Umgebung an Stelle des ſeitherigen Vertreters, des Oberlehrers 
Dr. Peiper, gewonnen. Das germaniſche Nationalmuſeum erſucht das 
kunſtliebende Publikum durch die Vermittlung der Preſſe, das dem ſeit⸗ 
erigen Vertreter 8 Wohlwollen durch Förderung der nationalen 

eſtrebungen des Muſeums auf den Bibliothekar Becker übertragen zu 
wollen. Derſelbe, welcher ſich zur Uebernahme des ihm übertragenen 
Ehrenamtes gern bereit erklärt hat, wird im Namen des Muſeums dem⸗ 
nächſt eine Anzahl mit kurzer Darlegung der Sache verſehener Zeichnungs⸗ 
liſten vertheilen und zur Weiterbeförderung an das Muſeum wieder ab⸗ 
holen laſſen, ſowie Jedem, der ſich über die Anſtalt näher zu unterrichten 
wünſcht, mündlich oder durch Mittheilung der gedruckten Berichte die ge⸗ 
wünſchte Auskunft ertheilen. 

» Breslauer Schwimmverein. Die am 6. October im Reſtaurant 
„Dominicaner“ ſtattgehabte ordentliche Hauptverfammlung hat den Antrag, 
neue Mitglieder bereits im Alter von 16 Jahren (anſtatt wie bisher 18 
Jahre) aufzunehmen, einſtimmig angenommen. In den Vorſtand ſind 
ewählt worden: O. Lindner, Vorſitzender; Wieſinger, ſtellvertretender 

orſitzender; Kallenbach, Schriftwart; Ritter, Säckelwart; Maierski und 
Wandelt, Schwimmwarte: Schaps, Zeugwart; Hoſſenſelder, Lampert, 
Magel und Vormeng, Beiſitzer. 


A Oels, 6. Octbr. Communales. — Breslauerthorthurm.] 
In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung gelangten m. Fragen von 
woßer communaler Wichtigkeit zur Berathung. Die erſte Sache betraf 
sen Entwurf eines ſtädtiſchen Bebauungsplanes. Ein ſolcher 
war nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden im Auftrage des Magiſtrats 
„on dem Königl. Landmeſſer Rath zu Breslau ausgearbeitet worden und 
dag nunmehr den Stadtverordneten zur Genehmigung vor. Von Seiten 
ber Stadtverordneten Juſtizrath Petiscus und Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Controleur Preiß wurde auf die große Tragweite dieſer Vorlage hin⸗ 
gewieſen und geltend gemacht, daß in Anbetracht der jedenfalls ganz 
erheblichen finanziellen Gyfer ſeitens der Stadt der Entwurf ſchwer aus⸗ 
führbar ſei. Die Verſammlung beſchloß deshalb, die Vorlage zur 
weiteren Vorberathung in die Geldbewilligungs⸗Commiſſion zurück- 
ſuverweiſen. Die zweite Angelegenheit betraf den Schlachthaus⸗ 
Berwaltungs- Entwurf. Die Verhandlungen über dieſe Sache 
ſchweben ſeit mehr als einem Jahre. Es handelt ſich dabei namentlich um 
einen Paragraphen des Statuts, nach welchem hierorts kein Fleiſch zum 


metern an anderen Plätzen als im hieſigen Schlachthofe 9 0 worden 
iſt, es fei denn, daß dieſes Fleiſch als auswärts geſchlachtetes beſonders 
a ſei. Es wurde aus der Mitte der Verſammlung darauf 
ingewieſen, daß durch dieſe Beſtimmung die Concurrenz durch auswärtige 
leiſcher aufgehoben und ſomit eine Vertheuerung des Fleiſches am Orte 
erbeigeführt werden würde, andererſeits ſei die Beitimmung gerechtfertigt, 
daß auch die Werkſtätten der Wurſtmacher in Bezug auf das von dieſen 


4 Breslau, 9. October. [Von der Börse.] Nach ziemlich 
‚estem Beginn verflaute die Stimmung energisch auf Grund der ge- 
meldeten niedrigen Wiener Notizen. Im Laufe des Verkehrs trat 
aber später ein Tendenzumschwung zum Besseren ein, welcher vom 
Montan- und Rubelmarkt ausgehend, auch auf die anderen Gebiete 
überging. Zum Schluss wurde jedoch die Haltung wieder schwächer, 
namentlich biissten Laurahütteactien fast ihren ganzen Coursgewinn 
wieder ein, Rubelnoten blieben relativ gut behauptet, Geschäft zu- 
weilen belebt, 

Per ultimo October (Course von 11 bis 123%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1601, 159% —160 bez., Ungar. Goldrente 83½ bis 82 bez., 
Ungar. Papierrente 75½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 131½ 
bis 1307/;—132 bez., Donnersmarckhütte 63¾ bez., Oberschl. Eisenbahn- 
bedarf 110¼½— “ö ½ 111 110% bez., Russ. 1880er Anleihe 84 ½ bez., 
Russ, 1884er Anleihe 99½ bez., Orient-Anleihe II 63 bez. u. Gd., Russ. 
Valuta 216½ — 0 —215—216¼ bez., Türken 15 bez., Egypter 83 bez. u. 
Gd., Italiener 96 bez. u. &d., Mexikaner 91½¼ bez. 

Nachbörse: ruhig. (Course von 1¼ Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
160, Ungar. Goldrente 83 Vereinigte Königs- und Laurahütte 13 1½, 
Russ. Valuta 216. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 9. October, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 159, 60. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Schwach, 

Berlin, 9. Oetbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 159. 80. Staats- 
bahn 104, 70. Italiener 96, —. Laurahütte 130, 40. 1880er Russen 
84, 20. Russ. Noten 215, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 83, —. 1884er 
Bm ai 2 Grient-Anleihe II 62, 50. Mainzer 108, 40. Disconto- 

erg it 220, 40. Aproe. Egypter 82, 80. Ruhig. 

Wien, 9. October, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 305, 70. 
Marknoten 59, 67. &proc. ungar. Goldrente 99, 45. Ruhig. 3 

Wien, 9. October, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 304, 30. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 247,75. Lombarden 106,—. Galizier 
206, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 70, 4% ungar. 
Goldrente 99, 10. Ungar. Papierrente 89, 85. Eilbethalbahn 198, —. 
Matt, 

Frankfurt a. M., 9. October. Mittag. Oredit-Actien 254, 62. 
Staatsbahn 207, 75. Lombarden —, —. Galizier 173, 50. Ungarische 
Goldrente 82, 80. Egypter 83, — Laura —, —. Matt. 

Paris. 9. Oct. 3% Rente 82, 25. Neueste Anleihe 1872 105, 47. 
Italiener 96, 70. Staatsbahn 533, 75. Lombarden —, —. Egypter 
421, 87. Behauptet. a 

London, 9. October. Consols 97, 03. 1873er Russen 98, 37 
Egypter 82, 09. Schön. 


Wien, 9. October, [Schluss- Course.] Besser. 
Cours vom 8. 9. ours vom 8. 9. 
Credit-Actien.. 306 — Marknoten ........» 59 62 59 65 
St.-Eis.-A.-Cert. 249 50 247 50 4% ung. Goldrente. 99 30 99 — 


Lomb. Eisenb.. 106 — 105 50 Silberrente ........ 82 —| 81 95 
Gabizier........ 206 50 206 — Tonen 122 15 122 20 
Naboleousd or. 9 63½ 1 9 68 I Ungar. Papierrente, 89 8861 89 80 


——ͤ 


Beſtimmung wurde als eine über den Rahmen des Geſetzes vom 9. März 
1881 hinausgehende verworfen, und beſchloß die Verſammlung ferner, auch 
den § 6, deſſen Beſtimmung wir oben näher bezeichneten, nicht in das 
Statut aufzunehmen. — Gegenwärtig wird der Breslauerthorthurm einer 
Renovation unterzogen. Im Innern des Thurmdurchganges ſowie an der 
Fagade deſſelben befinden ſich zwei Tafeln, deren eine die Inſchrift trägt: 

„Ni Deus hane Urbem Patria bonitate tuetur, 

Vana omnis Vigilum Cura laborque perit. 

6 4.“ 


Die andere Tafel hat folgende Jnſchrift: 
„Kaiſer Friedrich III. 
beſichtigte am 29. October 1866 und am 27. Juni 1885 dieſen 
Thurm. Seiner hohen ae verdankt das Baudenk⸗ 
mal feine Erhaltung." 


SSS xxxxxx⸗⸗ xx 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

L. Hirſchberg, 9. Oetbr. Das anhaltende Regenwetter verurſacht 
ſtarkes Steigen der Gebirgsflüſſe. Seit früh 7 Uhr ſind der Zacken 
über 1 Meter, der Bober ½ Meter geſtiegen. Die Schwarzbach 
überfluthet die Wieſenflächen an der hieſigen Sandvorſtadt. 

* Belgrad, 9. October. Der König genehmigte nicht den vom 
Miniſterium empfohlenen Ausnahmezuſtand, er behielt ſich die Ent⸗ 
ſcheidung über Ordnung der Zuſtände bis zu ſeiner Rückkehr, die in 
10 Tagen erfolgt, vor. Der Wunſch Milan's iſt, daß Garaſchanin 
wegen der Intriguen für die Königin ins Exil gehe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Oct. Das im Auftrage der Kaiſerin⸗Königin proviſoriſch 
mit der Leitung des Berliner Localvereins des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins betraute, aus dem Generalſuperintendenten Brückner, Geheimrath 
Aegidi, Generalmajor v. Bülow, Reichsbankpräſidenten Dechend, Con⸗ 
ſiſtorialrath Dryander, Commerzienrath Gilka, Kaufmann Hardt, Fabrik⸗ 
Director Holtz, Bankdirector Koch und Rechtsanwalt Stein beſtehende 
Comité erließ einen Aufruf zu Sammlungen behufs Beſeitigung der religiös⸗ 
ſittlichen Nothſtände Berlins. In dem Aufruf heißt es: Es gilt, dem 
geiſtlichen Nothſtande im Anſchluß an beſtehende kirchliche Organiſationen 
durch Hilfskräfte und, ſoweit möglich, durch Beſchaffung gottes dienſtlicher 
Sammelpunkte einigermaßen abzuhelfen, arme Kranke, ſoweit es ge⸗ 
ſchehen kann, ohne ſie ihrem Familienkreiſe zu entziehen, zu pflegen, 
Verkommene dem leiblichen und geiſtlichen Elende thunlichſt zu ent⸗ 
reißen, Verbitterte an Liebe glauben zu lehren und ſo den Klaſſenhaß 
zu mildern. 

Münden, 9. October. Prinz Heinrich von Preußen iſt um 
10 Uhr 35 Min. hier eingelroffen und nach dem Frühſtück mit dem 
Brenner Eilzuge weitergereiſt. Auf dem Bahnhof waren die Prinzen 
Louis Ferdinand uud Alfons anweſend. Das Herzogspaar von Genua 
iſt mit demſelben Zuge nach Rom gereiſt. 

Anuery, 9. Oct. Carnot iſt hier eingetroffen und wurde lebhaft 
begrüßt. 

Peterhof, 9. October. Das „Journal de St. Petersburg“ be⸗ 
merkt anläßlich der Commentare einiger Blätter über den Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm in Wien und Rom und der damit in Verbindung ge⸗ 
brachten Unterſtellungen betreffs der bulgariſchen Frage, nach den 
Aeußerungen der officiellen Organe ſei es geſtattet, anzunehmen, daß 
der Beſuch des Kaiſers den Zweck habe, die guten Beziehungen zu 
den Höfen und die friedlichen Abſichten der neuen Regierung zu 
conſtatiren; demzufolge könne von Verhandlungen über ſpecielle 
Fragen keine Rede ſein. In Peterhof habe Kaiſer Wilhelm ſicherlich 
die Ueberzeugung von den friedlichen Abſichten Rußlands gewonnen, 
zweifelsohne werde er es ſich haben angelegen ſein laſſen, davon auch 
den Wiener Hof zu überzeugen, und werde das, falls er es für 
nothwendig halte, auch in Rom thun. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslan, 8. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,08 m, U.⸗P. + 
— 9. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,09 m, U.⸗P. + 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 9. October 1888. 


0,62 m. 
0,79 m. 


Berlin, 9. Oct. [Amtliche Schluss-Course,) Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. — Fake: — 
Cours vom 8. 9. 5 urs om 5 - 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 87 —| 87 —|D. Reichs- Anl. 40% 108 20 108 20 
Gotthardt-Bahn.... 132 — 132 —| do. do. 3½% 103 70,103 70 
Lübeck-Büchen .... 170 70,170 60 N . . = = —— 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 108 10108 40 [. do. 0. 0 
aittelmeerbekn er 123 — 122 70 Preuss. 40% Cons. Anl. 107 60107 60 


Warschau-Wien.... 176 501179 50] do. 3¼½% dto. 104 80104 80 


do. Pr.-Anl.d® — —| — — 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. do31/,0/,St.-Schläsch 101 40101 40 
Breslau-Warschau.. 58 — 57 80 


Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 101 80/101 80 
Ostpreuss. Südbahn. 118 701119 70 do. Renienbriefe.. 105 —|105 10 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bank-Actien. Oberschl.3½0% ät. E. — —|102 — 
Bresl.Discontobank. 110 50110 20 do. 4/,0/, 1879 104 10/103 90 
do. Wechslerbank. 102 70102 80 | R.-O.-U.-Bahn 4% IL. — —| — — 
Deutsche Bank 171 —171 — Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 226 — 227 60 Egypter 4%%/ 82 70] 83 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 159 60 160 70 Italienische Rente.. 96 20 96 5 
Schles. Bankverein. 123 — 122 50 Mexikaner 91 40 91 50 
Oest. 4% Goldrente 92 60 92 30 
Industrie-Gesellschaften, do. 4/,%% Papierr. 67 70 67 60 
Bismarckhütte ..... 168 — 171 — do. 4½% Silberr. 68 90| 68 70 
Bochum.Gusssthl.ult 178 — 180 50 do. 1860er Loose. 118 70119 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — Pon. 5% Pfandbr.. 62 — 61 80 


do. Eisenb. Wagenb. 159 — 159 — 
do, Pferdebahn. . 136 50136 50 
do. verein. Oelfabr. 93 70] 93 70 
Cement Giesel. 163 90 
Donnersmarckhütte. 63 50 
Dortm. Union St.-Pr. 91 30 93 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 165 — 164 50 
Hofm.Waggonfabrik 152 50|153 70 


do. Liqu.-Pfandbr. 55 50) 55 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 20 

do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 113 80/113 80 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 82 80 


Kramsta Leinen-Ind. 131 — 132 50 Türkische Anleihe. 14 90! 15 10 

Laurahütte 130 50 — — | do. Loose 38 50 38 40 

Obschl. Chamotte-F. 162 70160 — ] do. Tabaks-Actien 93 70 94 — 
do. Eisb.-Bed. 109 20111 — | Ung. 4% Goldrente 83 — 83 30 
do. Eisen-Ind. 188 75|188 10) do. Papierrente .. 75 —| 75 10 
do. Portl.-Cem. — — 150 — Banknoten, 


Oest. Bankn. 100 Fl. 167 90167 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 215 50/216 — 
Wechsel, 

168 80 


Oppeln. Portl.-Cemt. 130 — 129 50 

Redenhütte St.-Pr. 122 10/122 50 

do. Oblig... 114 75114 50 
Schlesischer Cement 221 751220 —] Amsterdam 8 T.. 

do. Dampf.-Comp. 133 50132 50 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 46 

do. Feuerversich. — — — —| do. 1 „ 3M. — —20 41), 

do. Zinkh. St.-Act. 145 80145 70 Paris 100 Fres. ST. — - 80 60 

do. St.-Pr.-A. 146 — 145 90 Wien 100 Fl. 8 T. 167 500 167 65 

166 55 

215 95 


Tarnowitzer Act... — —| — — | do. 100 Fl. 2 M. 166 30 
do, St.-Pr. — —1102 70 | Warschau 100SR8 T. 215 40 
Pıivat-Discont 3% %. 


Der Muſikant von * Hochlandsgeſchichte von Maximilian 
Schmidt. Leipzig. A. G. Liebeskind. Obſchon die Typen, die der 
Verfaſſer vorführt, uns faſt durchweg bekannt find, ſo wird man doch 
das Buch nicht ohne Befriedigung aus der Hand legen. Schmidt verſteht 
es, in ſo anziehender Weiſe zu erzählen, daß uns Charaktere, die wir 
ſchon hier und da kennen gelernt haben, in gänzlich neuem Lichte erſcheinen. 
Ein kerniger, mitunter ſehr derber, aber immer geſunder Humor durch⸗ 
zieht das Ganze; der einzige Fehler, den man dem Erzähler vorwerfen 
könnte, iſt der, daß er mitunter feine Geſtalten mit etwas mehr Rociie 
umgiebt, als fie in der Wirklichkeit, im realen Leben, beſitzen dürften. * 
Handeis-Zeitung. 

Hamburg, 6. Oct. [Kaffee, e Der Sep- 
tember-Termin hatte bereits laut dem vor wöchentlichen Bericht seine 
Erledigung gefunden, indem derselbe am 25. September zuletzt officiel 
notirt wurde und zwar mit 64 Pf. Das Termingeschäft war bei nicht 
unerheblichen Preisschwankungen etwas belebter, als in den vorher- 
gehenden Wochen. Von mancher Seite waren Befürchtungen laut ge- 
worden, dass der October-Termin einen ähnlichen Verlauf wie der 
September-Termin nehmen könnte, da indessen währeud der letzten 
Tage des verflossenen Monats bereits ein Quantum von ca. 115 000 Sack 
good average Santos per October angedient worden ist, so scheint kein 
Grund mehr zu einer solchen Befürchtung vorhanden zu sein, und es 
zeigt auch der Gang der Preise per October, dass die Liquidation der 
Engagements einen normalen Verlauf zu nehmen scheint. Es ist aller- 
dings eine fast stetige Besserung der Preise zu constatiren, doch liegt 
diese Erhöhung des Werthstandes mehr in der günstigen Stimmung, 
welcher der Artikel sich zu erfreuen hat, als in irgend einer Ueber- 
stürzung der Baissters, sich für deren noch offenstehende Engagements 
zu decken. Preise verfolgen denn auch für alle Monate steigende 
Tendenz und der erzielte Preisaufschwung ist tast ganz analog dem- 
jenigen per October, mit alleiniger Ausnahme des December-Termins. 
indem man zu erwarten scheint, dass bei den jetzigen, der Jahreszeit 
entsprechenden grösseren Zufuhren in Santos, unserem Markte in der 
nächsten Zeit beträchtliche Quantitäten zufliessen werden. Das Ge- 
schäft in effectiver Waare hatte einen recht günstigen Verlauf, es er- 
hielt sich eine gute Bedarfsfrage und waren alle couranten Sorten 
leicht zu den bestehenden Preisen verkäuflich, es fehlte indessen hänfig 
an passendem Angebote und gehen namentlich die westindischen 
Sorten auf die Neige, wie denn auch von good average Santos nur 
wenig Waare am Markt erscheint, da der von dieser Sorte vorhandene 
Vorrath fast gänzlich für Terminzwecke zurückgehalten wird. Die 
wöchentliche Brasil-Depesche meldet eine Abnahme der Zufuhren in 
Rio, während in Santos ein gleich grosses Quantum, wie in der vorher- 
se Woche zugeführt worden ist. Die Zufuhren betrugen in 

antos 60000 Sack, in Rio aber nur 98000 Sack gegen 108000 Sack 
in der Vorwoche. Preise haben sich in beiden Brasilmürkten erheblich 
höher gestellt, und da auch der Cours für Verschiffer ungünstig war, 
so fand in’ Rio nur ein kleines Geschäft statt, während in Santos, trotz 
dieser Verhältnisse, starke Umsätze stattfanden. Der hiesige Markt 
schloss gestern in fester Tendenz, 
Ausweise. 

Wien, 9. October. [Wochenausweis der österreichisch- 

ungarischen Bank vom 7. October.j*) 


Notenumlaunn tf er ae 415 300 000 Fl. — 2181009 Fl. 
Metallschatz in Silber . ꝗ : . 233 400 000 + 366000 = 
Portefeuille ........... 9 161 300 000 = — 15694000 = 
Lombarden e 188000 = 
Hypotheken-Darlehne .............. 102800000 s 4 107 000 = 
Pfandbriefe in Umlauf 98 500000 = 448 000 = 


+ 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 30. September. 


® Russisohe Valuta. Eine schon mitgetheilte Drahtnachricht meldet, 
dass die Reichsbank ihren Noten-Umlauf noch um 15 Millionen Rubel 
vermehren wird. Die Deckung derselben soll aus dem der Bank an- 
gehörigen Golde erfolgen. Es ist dies, wie die „V. Z.“ schreibt, wieder 
nur ein Buchungs- Process. Die Deckung wird nur von dem einen 
Conto auf den sog. Umwechselungsfonds übertragen werden. Am 
1./13. September lagen in den Bankkassen 11379261 Rbl. in Gold und 
Silber, und zwar 9080261 Rbl. in der Central- und 2299000 Rbl. in 
den Kassen der Filialen. Dieser Bestand reicht zur Deckung der 
15 Millionen nicht. aus. Es wird deshalb auch von dem auf „Conto 
des Baarfonds und der Creditbillete“ gebuchten Goldvorrath „im No- 
minalwerthe von 210346808 Rbl.“ eine entsprechende Summe abge- 
zweigt werden müssen. Der gesammte Noten-Umlauf am 1./13. Sep- 
tember, einschliesslich der 30 Mill. Rbl., betrug 1046 295384 Rbl. In 
den Bankkassen lagen davon 47084833 Rbl. Zu den 1046,30 Millionen 
treten die 30 Mill., deren Ausgabe nachträglich zugelassen wurde, 

Verband reisender Kaufleute Deutschlands, Vorert Leipri«, 
Vor einigen Jahren haben strebsame reisende Kaufleute eine feste 


Letzte Course. 

Berlin, 9. October, 3 Uhr 10 Min, [Dringliche Original- 

Depesche der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 8. | 9. 

Oesterr. Credit. ult. 160 25161 25 
Disc.-Command..ult. 227 50 228 50 
Berl. Handelsges. ult. 174 50 175 62 
Franzosen ult. 104 87 105 25 
45 25 45 25 
86 75 87 — 
170 50/171 25 


Cours vom 8 9. 

Mainz-Ludwigsh.ult. 108 12 108 3 
Drim.UnionS$t.Pr.ult. 91 87 93 62 
Laurahitte ..... ult. 130 87132 62 
Egy pier ult. 83 . 83 12 
Italiener ult. 95 12 96 25 
Ungar. Goldrente ult. 83 — 83 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 84 37 84 50 
Russ. 1884er Anl. ult. 99 25 99 50 
Russ. II. Orient-A. ult. 63 — 62 75 
Russ. Banknoten ult. 216 25217 — 


Galisier ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkault. 89 12 90 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 122 37 123 50 
Mecklenburger. ult. 158 50/159 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 9. October, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Conrse.] 
Weizen (gelber) November-Decbr. 191. —, April-Mai 209, 50. Roggen 
Novbr.-Decbr. 161, 25, April-Mai 166,75. Rüböl October 56, 60, April- 
Mai 55, 70. Spiritus 50er November-December 52, 10, April-Mai 54, 50. 
Petroleum loco 25, 20. Hafer October 140, —. 


Berlin, 9. October. {Schlussbericht.] 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 

Weizen. Flau. Rüböl. Höher. 

Novbr.-Dechr. ... 192 25 190 25] October ......... 56 40 57 50 

April- Mai 194 25 211 25 April- Mai 55 20 55 80 
Roggen. Flau. 

Octbr.-Novbr..... 162 75 160 — 

November-Dechr. 163 25 160 50 Spiritus. Flauer. 

April-Mai...... . 164 se 50 do. 70er 33 — 32 80 
Hafer. dg. Or.. 52 50 52 50 

October . 140 25 139 75 do. Novbr.-Decbr. 52 20 51 60 


Octbr.-Noybr..... 134 --|133 25 do. April-Mai... 54 70, 54 20 
Stettin, 9. October. — Uhr — Min. 
Cours vom 8. 9. 


Cours vom 8. 


Weizen. Flau. Rüböl. Fest, 
Novbr.-Decbr. .. . 193 190 50| October......... 55 70, 56 59 
April-Mai ....... 203 — 200 — ] Apnil-Mai........ 55 — 55 50 
Roggen. Flau. 
Novbr.-Desor. . . . 159 50 157 — Spiritus. 
April-M ai 165 — 161 50] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 52 60 52 — 
betroleum. loco mit 70 Mark 33 — 82 50 
loeo (verzollt) .. 13 — 18 —| Octbr.-Novbr. 70er 32 50 32 50 


Berlin, 7. Octbr. Kartoffeln. Im Laufe dieser Woche waren 
die Zuführen in Winterkartoffeln schon sehr bedeutend, und waren 
täglich Zufuhren bis 30 Wagen am Platze. Preise stellten sich für 
rothe Dabersche der Centner bis 1,75 Mark ab Bahnhof. Futter- und 
Brennwaare per 24 Ctr. bis 30 M. ab Station. (B. u. H. Z.) 

Bremen, 6. Octbr. Für Chilisalpeter bleibt die Tendenz 
steigend und werden die etwas höheren Preise schlank bewilligt, da 
anscheinend der Bedarf nur wenig gedeckt ist. Die Abladungen von 
der Westküste sind sehr klein gewesen und werden auch für diesen 
Monat klein bleiben; wir geben vom Lager nach Käufers Convenienz 
innerhalb 4 Wochen abzunehmen zu 9,35 M., Februar/März 1889 zu 
9,80 M. per 50 kg. (B. u. H. Z.) 

Glasgow, 9. October, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 40, 3½. f 


| 


| 
| 


| 
| 


Organisation geschaffen, von welcher rücksichtslos alle unsoliden Fle- Neuigkeiten vom Dücderfifi Ruſſen und Deutfche. Ein Schreiben an den Nedacleur d 
de in Er ; Todes ! ° ; kſche. chre er „Deuk⸗ 

N ausgeschlossen erden und 1 Er ee und Kader 8 einzelner Werke e ſchen Revue“, Herrn Dr. R. Fleiſcher, von Fürſt Nicolaus N 

füllen oder bei sonstigem Missgeschick helfend eintritt und für die In der Sommerfriſche. Ein luſtiges Handbuch für einfache, Rund: Galitzyne. Verlag von Carl Winter in Heidelberg. 


Wittwen und Waisen von Verstorbenen sorgt. In der verhältnissmässig 
kurzen Zeit des Bestehens sind sehr günstige Erfolge zu verzeichnen 
gewesen. Der Verband reisender Kaufleute, dessen Vorort in Leipai 

ist, umfasst heute 29 Sectionen mit fast 5000 Mitgliedern. Der Verban 

verfügt bereits über ein Vermögen von mehr als 100000 Mark. Ein 
Vereinshaus ist nunmehr geplant, doch sollen die Kosten hierfür aus 
privaten Mitteln beschafft werden, ein ansehnlicher Fonds ist bereits 
vorhanden. Ausser den eigentlichen Mitgliedern giebt es auch zah- 
lende ausserordentliche, zu denen die geachtetsten Fabrikanten und 
Kaufleute namentlich der grösseren Plätze gehören. Hervorragende 
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Aachener Badeöfen 
für Gas. 
Liefern sofort heissesWasser 


Ueberraschend schnelle Erwärmung 
eines Bades bei 0,7 obm Gasconsum. 


Bäderbeſuchende und Landluftgenießende Geſunde und Kranke zur Familiennachrichten. 
Abkühlung und Erheiterung bei großer Hitze und ſchlechtem Wetter. Verlobt: Kıl i gti N 
Mit einem Vorwort von v. Miris. 2. Aufl. Verlag von Braun] Verlobt. Frl. Frieda Kirchner, 
u. Schneider in München. Herr Pfartvicar Eruſt Conrad, 
Bei guter Laune. Humoresken und Eſſays von Robert Engern.] Frausnis. Frl. Auguſte Schmidt, 
Verlag von Hermann Brieger in Berlin. en ee Bruno Wir: 
Der Spieler. Roman aus dem Badeleben von Fedor Doſtojewski. ® . 9 De. nt 
Deutſch von Auguſt Scholz. Verlag von S. Fiſcher in Berlin. N ARE Ophn Erwin 
Grundzüge der ſtaatlichen und geiſtigen Entwickelung der enmaun. Fräul. Eliſabeth 


in Leipzig erscheinenden Kaufvubrnischen Blüte 1 europäifchen Völker. Lon Dr. N. MahrenHolg und Dr. Aug.“ Kuh, De er Blauer = — 
— und Stellenvermittlung ist Vorsorge getroffen. Aufnahme- Wünſche. e von Eugen Franck's Buchh. in Oppeln. S 3 9 5 177 er, Fräul, Elli S s goldene und 5 
fühig als ordentliches Mitglied ist jeder reisende Kaufmann, weleher] Heinrich von Kleiſt. Trauerſpiel in 5 Acten von Carl Liebrich. trau, e lib. Medaillen. 8 
die e erlernt, das 24 Eobensjahr erreicht, das 45. Jahr noch en von Mar Hoffmann in Reudnitz⸗Leipzig. 1 0 genen saeling | = 
nicht überschritten hat und in keiner Weise bescholten ist (auch nur] Hurrahl Kriegs⸗Novellen von E. v. 8 _ Im — Cas Fee Pr 3 
durch schlechten Ruf). Mit dem österreichischen Verbande ist eine engere Prange der Welt. Roman von demſelben. 3 Bände. — G rin ee e der S 3 
Verbindun angebahnt. Die Section Breslau zählt gegenwärtig 300 Mit- Aeußerſt angenehm. „Humoresken von demſelben. — Der Frl. Ida Neuſch Oppeln sung, a \ * 5 
lieder. Vereinslocal ist das Concerthaus. Auskunft ertheilt Herr 3 1 up 2 on en Detlef Stern. 3 Bände. Geboren: Etn Knabe: errn 8 3 In 3 
* r eee er: 8 Su h dete Resultat der Die Hagener Heiligthumsfahrt und die Reliquienverehrung dorf Aobefſcher und Bögen: N ZN. 
eber das von uns schon telegraphisch gemeldete Resultat der überhaupt. Zweite Auflage. Verl. von Hugo Klein in Barmen. Sen — Hauptm. Hugo ekrönte Wybauw sch 


Epheuranken. Die Majorstöchter. Gräfin Judith. Der Name. 
. von F. Kaltenhauſer. Verl. von Feodor Reinboth 
n Leipzig. ee 

Nachtheile und Mißſtände der Fremdwörterei, ſowie Mittel 

u ihrer Bekämpfung. Betrachtungen und Erwägungen von 
dolf Reinecke. — Sprachreinigendes und Sprachverein⸗ 

liches. Splitter und Balken von Dr. G. A. Saalfeld, Gymn.⸗ 

5 zu Blankenburg a. Harz. Verl. von Adolf Reinecke in 
erlin. 

Im Schlößchen. Eyane Von M. Corvus. — Im Banne der 
Erinnerung. Novellen von Eliſe Polko. Verl. von S. Schott: 
länder in Breslau. 

Kleine Geſchichten von Alexandrine v. Holmblad. — Durch 
Mittheilung zum Verftändniß, durch erſtändniß zur Zu⸗ 
friedenheit. Eine philoſophiſche Skizze von Margot Werner. — 
Menſa⸗Kultus. Pädagogiſche Ketzereien eines Unberufenen. Ber: 
lags anſtalt und Druckerei Actien⸗Geſellſchaft (vorm. 
J. F. Richter) in Hamburg. 


een in Bromberg stattgehabten Verdingung von Stahlschienen ent- 
ält die „Nat.-Zig.“ folgende ausführliche Mittheilung: 

Verdingung von Stahlsohlenen. Bei der Verdingung der könig- 
lichen Eisenbahn-Direction in Bromberg blieben auf 10560 To. 
Stahlschienen für je ein Viertel des Quantums Friedr. Krup 
in Essen mit 112 Mark, das Eisen- und Stahlwerk Hösch 
in Dortmund mit 112,80 Mark, der Bochumer Verein für 
Bergbau und Gussstahlfabrikation mit 112½ Mark und die Georgs- 
Marienhütte in Osnabrück mit 114,60 M. die Tonne ab Werk Mindest- 
fordernde. Bei der letzten Bromberger Verdingung am 9. April d. J. 
forderten die rheinisch - westfälischen Werke 114 Mark ab Werk, 
mussten aber diesen Preis unter dem Druck der damals erschienenen 
englischen Concurrenz auf 111 M. ab Werk ermüssigen. Bolckow, 
Vaughan etc. in Middlesbrough offerirten am 9. April zu 115,60 M. frei 
Neufahr wasser und die bekannte Firma Fullheimer u. Co. in Nürnberg 
zu 111,25 Mark frei Neufahrwasser. Das citirte Blatt erwähnt 
nicht, ob bei der Verdingung englische Angebote vorlagen, indessen 
scheint aus dem Umstande, dass bei der jüngsten Berliner Submission 


Adami, Berlin. err Freiherr 
Ernft Quadt, Beggerow bei 
Demmin. Fr. Wanda Tro⸗ 
witzſch, geb. Schulz ⸗Booſſen 
aus Frankfurt a. O., ©. Martinho 
auf Madeira. Fr. Paſtor Natalie 
Strauß, geb. von Weuckſtern, 
Alt⸗Wohlau. 


Niclas-Bräu, 
16 Fl. Erlanger Vier frei ins Haus 


tark. 
Bier⸗Depot Kätzelohle Nr. 2. 


Ein tüchtiger 


geſegenheitsdichler 


0 


asheizöfen. 


BW.IBMUEPOgSSNJ 


SS 84% Nutzeffect 


6000 Francs Prämie 


auf d. Wettstreit f. Gasöfen in Brüssel. 


J. G. Houben Sohn Carl 


ee Offerte einlief, hervorzugehen, dass dies auch in] Sommerfahrt eines Junggebliebenen von Georg Wanderer — 
romberg der Fall gewesen ist, Die Frau des Capitäns Von Bertha Filhes. Verlag von k äheres i 
* Vom rheinisch-westfällschen Bisenmarkte. Aus Dortmund, Walther & Apolant in Berlin. 8 — Se a in Aachen. 
7. Oct., wird der „V. Z.“ geschrieben: Auf dem Eisenmarkte hat die] Non multa. Literariſche Streiflichter von David Halpert. Verlag en 
Belebung des Verkehrs weitere Fortschritte gemaeht. In heimischen von Victor Zimmer in Breslau. rahmuengen u — — — 


Braucht Deutſchland eine Colonial⸗Armee? Von Eugen 
. Hauptmann a. D. Verlag von Frieſe und v. Puttkamer, 
resden. * 

Das Berfammlungd- und Vereinsrecht Deutſchlands. Syſte⸗ 

matiſch zuſammengeſtellt von Dr. H. A. Maſcher, Bürgermeiſter. — 


Eisenerzen hat die Nachfrage in letzter Zeit wesentlich zugenommen gefertigt. 

und der Bedarf tritt in 8 Umfange auf, dass er von den Gruben > „ Hunsthandiung, Bresiau, Schlosaohle 
nur schwer zu befriedigen ist. Die vor einigen Wochen etwas herunter- 
gegangenen Preise haben sich in Folge dessen wieder befestigt und 


ürften demnächst wieder steigende Richtung annehmen. Im Roheisen- 


Aungelommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Schulze, Kfm., Eiſenach. I Sucker, Ober- Grenzaufſeher, 


geschäft hat sich die Nachfrage für Puddelroheisen weiter gesteigert, Bemerkungen zu dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ohlauerſtr. 10/11. Jäger, Kfm., Gummersbach. n. Gem., Breitenberg. 
und sind bereits so viele Abschlüsse zu Stande gekommen, dass ein Alters: und Invaliden⸗Verſicherung der Arbeiter. Von] Fernſprechſtelle Nr. 201. Karo, Kfm., Soldin. Büttner, Ing., Weißenbach. 
grosser Theil der Production des laufenden Quartals verkauft worden Dr. jur. Richard Freund, Magiſtr.⸗Aſſeſſor zu Berlin. J. J. Heine's] v. Koppy, Rittm., Namslau.] Frau Kfm. Wolff, u. Tochter, Morgenroth, Km., Bamberg. 
ist. Da das Luxemburgische Syndicat den Preis für Puddelroheisen Verlag in Berlin. Komarek, Landtags ⸗Abg., Unruhſtadt. 1 Heinrich, Prof., Sagan. 

auf 37,50 M. ermässigt hat, so wird dadurch den rheinisch-westfälischen Die Reform der directen Steuern, insbeſondere die Einführung Beide. | Buſſe, Kfm., Görlitz. Roſenberg, Kfm., Poſen. 

und Siegenschen Marken eine unliebsame Concurrenz bereitet. Die der Selbſteinſchätzung in Preußen. Ein Mahnwort an die preußiſchen] Iriz Scheff, Rechtsanwalt Comar, Kfm., nebſt Sohn, |Nedopit, Oberförſter, n. em., 
Preise haben sich indessen gehalten und betragen im rheinisch-west- Landtagswähler von L. Henrich, Notar zu Völklingen a. d. Saar. | u. Notar, Wuſtegiersdorf. Paris. Schlawe. 
fälischen Bezirk 50 M., im Siegenschen 47—48 M. Für Giesserei-Röh- Carl Heymann's Verlag in Berlin. ; v. Kamienski, Rentier, Kohn, Kfm., Aachen. Nashagen, Kfm., Bremen. 
eisen erhält sich eine stetige Nachfrage und ein regelmässiger Absatz,] Die Bekämpfung der Infectonstranfheiten, insbeſondere der Kaliſch. Frau Major Jahmann, Hötel z. deutschen Hause 
so dass die vor wöchentlichen Preise gut behauptet werden können. Kriegsſeuchen. Rede, gehalten zur Feier des Stiftungstages der Mili⸗ Kämp, Ingen., Hamburg. Sprotta u. Albrechtsſtr. Nr. 22. 


Poppe, Director, Heidenheim. Liebenthal, Kfm., Hamburg.] Haver, Amter., Neurode. 
Frau Domänenpächter Blo- Fiſcher, Kfm., Frankfurt. Haſelbach, Apoth., Namslau. 
meyer, Gr. Laſſowitz. Naumann, Kfm., Berlin. Becker, Kfm., Berlin. 

Wehrenfels, Kfm., Neufchätel. Müller, Kfm., Berlin. Fr. Dr. Paul, n. T., Neu- 
Heintz, Kfm., Pforzheim. Wagner, Kfm., Löbau mittelwalde. 
Franziska Jaskuka, Rent., (Sachſen). Paul Förfter, Neuſtadt. 

Warſchau. Ermſter, Kfm., Berlin. Speier, Fabrik., Immelborn. 
Schmitz, Kfm., Crefeld. Orenſtein, Fabrikbeſ., Berlin. Marſchall, Kfm., Liegnitz. 
Lucks, Kfm., Pikow. Frau Rahmer, Gleiwitz. Frieſer, Bahnhofsreſtaurat., 


Thomaseisen begegnet ebenfalls einer guten Nachfrage zu dem bis- 
herigen Preise von 45 M., während Bessemereisen weniger beachtet 
und um 1 M. auf 53 M. gewichen ist. In Spiegeleisen macht sich 
eine regere Ausfuhr-Nachfrage bemerkbar, auch wächst der Bedarf des 
Inlandes, weshalb sich der Preis von 53 M. für 10—12 pCt. mangan- 
haltige Marken weiter befestigt hat und anziehende Tendenz verfolge 
Im Walzeisengeschäft hat sich der Verkehr in Stabeisen weiter belebt, 
so dass die Werke sämmtlich befriedigend, manche auch lebhaft be- 


tärärztlichen Bildungs⸗Anſtalten am 2. Auguſt 1888 von Geh. Mediz.⸗ 
Rath Prof. Dr. Koch in Berlin. — Procentiſche, chemiſche Zu⸗ 
n der Nahrungsmittel des Menſchen. Graphiſch 
argeſtellt von Dr. Chr. 4 9 prakt. Arzt in Kopenhagen. 
Verlag von Auguſt Hirſchwald in Berlin. 

Der Wucher auf dem Lande. Eine Kritik des Fragebogens der vom 
Verein für Socialpolitik veröffentlichten Wucherenquete. Von Julius 
80175 Doctor der Staatswiſſenſchaften. Verlag von Mahl au u. 

aldſchmidt in Frankfurt a. M 


schäftigt sind. Die Export-Nachfrage ist ebenfalls merklich reger ge- 5 8 

worden. Die Preise sind unverändert geblieben. Das Fagoneisen-] Die Lehniniſche Weiss agung. Von Heinrich Pröhle. Ricolai’fhe] „Heinemanns hotel. Lewy, Fabrikant, n. Sohn, ’ Raffetwig. 
eschäft geht noch immer sehr lebhaft, namentlich erhält sich ein reger Verlagsbuchhandlung in Berlin. 8 5 zur goldenen Gans. Berlin. Kind, Kfm., Leipzig. 

Bedarf in den zu Bauzwecken dienenden Sorten, so dass die Werke] Rervöjität und Erziehung. Von Dr. C. Pelman, Director der] Fernſprechſtelle Nr. 688. Hötel du Nord, Wendler, Kfm., Auerhammer, 


Burkhard, Rentier, nebſt Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Biedermann, Kfm., Fuͤrth. 
Gemahlin, Langenbielau.] Fernſprechſtelle Rr. 499. Igersheimer, Kfm., Frankfurt. 
Frau Dr. Mühſam, nebſt] Schwarzkopf, Dir., Gofel. Winkler, Kfm., Leobſchütz. 
Begl., Hirſchberg.] Jacobſohn, Kfm., Poſen. Treutler, Rtgbf., Kunzendorf. 

Bock, Director, Würzburg.] Foͤrſter, Kfm., n. Gem., Walther, Kfm., Hohenſtein. 
Jürgens, Kfm., Koln a. R. Neu- Sandez. Hagenmeiſter Kfm., Hambur 


voraussichtlich noch lange in der Lage sein werden, den bisherigen Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Grafenberg bei Düſſeldorf. 5. veränd. 


flotten Betrieb aufrecht erhalten zu können. In Feinblechen nimmt Aufl. Verlag von Emil Strauß in Bonn. 
der Bedarf langsam aber stetig zu und dementsprechend auch die Be-] Sich ſelbſt der Nächſte. Roman von L. Haidheim. Verlag von 


schäftigung der Werke, die deshalb vielfach eine Erhöhung der Preise Otto Janke in Berlin. 
anstreben. Für Grobbleche hält eine gute Meinung an, und steigt da-] Frühe Gräber von Oscar Ebenſee. Verlag von Roſen baum u. 


her Nachfrage wie Absatz bei den vor wöchentlichen Preisen. art in Berlin. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 9. October 1888. 


Amtliche Course (Course von 1117). r IT| 


Wechsel-Conrse vom 8. October. Ausländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stamn-Actien und 
F a — . 8 vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm -Prloritäts-Actien. . Brealau, 9. October. Preise der Cereallen. 
nr Sri 5 k8. 20.475 ba Oest. Gold-Rent.| 4 92.50 8 92.50 6 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Festsetzungen der | = ee 
; es M. 20.26 bs do. Silb.-R. J J. 4½ 6948,85 bad 69,9 % 470 b26 | Dividenden 1886.1887. vorig. Cours. heut. Cours. 1 * n nen rn Apleghu 
do. do. 5 3 M.] 20. > 10 = N 5 141/148 er per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
Paris 100 Fres. 4½ KS. 80,55 bs 3 69,00 0 8 F 2 | Er 15 4 K 4 1 0 1 4 11 4 10 A 
£ 1 a o. do. — — — < rım.-Enschd. — — Fr N 7 2 502 
a do.Pap.-R.F/A. 4½ — Luüb.-Büch. E.- A7 7¼ — — Weizen, weisser 1840 18020 4179017551720 164 
Warsch. 6¼½/ kS. 217.25 45 Mainz Ludwesh. |31/.| 4½108.75 b 108.50 B Weizen, gelber [18/30] 18010 | 17|80 | 1740 17/10 16/70 
Wien 100 Fl...|41/| ks. 167,80 ba do. do. 4½ —_ ainz Lud gs | 4108,75 bz 5 8 1590] 1570 | 1550 15/2015 — 1480 
: do. 4½ 2 M. 166.40 6 do. Loose 18605 11950 bz Marienb.-Mlwk. ½% |1 | — — 8 14.40 | 13'180 134012 
do. 0 52 5 a nr ans — * : 3 Gerste 1550 20 1170 
IE Ung. Gold-Rent.|4 | 82,35840 bu 83, 20à 10 bzG ) Börsenzinsen 5 Procent. ie 1340 13120 | 13,10 13— 1290 1280 
# vorig. Cours. heutiger Cours 40. Pab.-Remel3 75.88 0 70 25420 ba | Ausländische Bisenbaln-Aetien und Prioritäten. nde 1 0 > — 14150 1 1 — si | 1al— 
2eichs - 2 5 * 2 v * arl-Ludw.-B. . 5 Zr * Artoffeln (Detailproise) pro 2 Liter 0,080.09 10 M. 
Er Sa a 3 10390 B 108,00 5 2 8 4 — 101,25 B 1 are 0 3 Se „Feststzungen der Aigen Beileläien) 2 
Pras. cons. Anl. 4 107.60 bzB 107.60 bzB do Bor Aa 112 en est. Franz. Stb. 3½% 3½ — — ein mittel ordinär fein mittel ordinär, 
do. do. 3½ 104,80 B 104,80 8 Poln. Lig.-Pfdb.|4 | 55,50 ba 1000 erf 55,50 885 ba S Bank-Actien. Raps 12510124 —123— Winterrübsen 24701230901 2290 
do. Staats-Anl.( 4 — = do. Pfandbr...|5 62,5 daB J 62,00 bzB Bresl. Dscontob. 5 5 |111,25A111bz]110,50A110 bz ber. [Amtli 
do. -Schuldsch. 3½, 101.30 @ 5 do. do. Ser. V. 5 — 8 do. Wechslerb. 5½ 4½ 103,00 B 103% Ig es herben. de 000 eee 
1 a1. 40 104 25 6 104.20 G Russ. Anl. v. 1880 4 | 84,60 B 2 D. Reichsb.*)... 3,29 6, Se still, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 
5 10. 3½ 101.65 bzG 101.50 B 2 9 Schles. Bankver. 5½ 6 [123.25 bad |123,25850 ba ſsschelne —, per October 15700 Br., October - November 
‚chl. Pfdbr.altl. 312 8 & 101.70 ozB do. do. v.1883 Bl — do.Bodencred.|6 |6 [123,00 bzG 123,00 @ 157,00 Br., November - December 157,00 Br., December 
do. Lit. A.. 3a en 130 101.70 bzB do. do. v. 18845 | 99,25 6 Oesterr. Credit.) 8¼]8¼½ — — allein 159,00 Br., April-Mai 163,00 Br. 
© zo 3% e v0 104,70 bab do. do. kl. 5 99,30 bz@ * *) Börsenzinsen 4¼ Procent. Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Ot, per October 
N 5 f ient - 5 3,25 3 7 2.00 > y 
do. altl.....|4 1101,65 bs 101,90 B 8 5 — 8 9650 B Industrie-Fapiere, 1186 50 b c 
or. * 8 5 ee eee B Rumän. St.- Obl. 6 106,60 etw. b26 106.60 bad 3 5 * 3 — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, 
do. R be. l 10 101.85 = 191.90 @ do.amort.Rente]5 | 95,5035 bz | 95,30 bzB 2 mar, 2 loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per October 
E u do. do. kl. 5 95,70 bz 2 | 9,60 bz 0 r 0 „ — 58,00 Br., Octbr.-Novbr. 57,00 Br., Novbr.-Decebr. 57,60 Br., 
2 Lit cn!a 2 101.65 bs 101.90 B Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 15,10815 conv. 15,00 6 er 5½ 5¼ö — en Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
N Bo Th — do. 400 Er.-Loos.] — 39,50 b 8 39,50 B do. Wagenb.-G. 4% 5 159,50 8 159,50 etw. bzſprauchsabgabe, matt, gekündigt — Liter, abgelaufene 
ener Plabr. 4 102.05 daB 101 80295 ba | Egypt.Stis.-Anli& | — 83,20 G Hofm. Waggon. 2 4 153,50 B — Kündignngsscheine —, October 50,80 Br., 70er 31,50 Br., 
Posener * jr 1,3080 b Serb. Goldrente]5 | 82,25 @ — ae 0 64,25 bzB 03, 75450 bz|October - November 50,80 Br., 70er 31,50 Br., November- | 
do. do. 3½ 101,60 B 101, 2 Neri Aalen 1 — Donnersmrekh. 0 5 ’ pril. Mai 53.00 Br. 70 
Central landsch. 3½ — 500 5 N a Erdmnsd. Arg. 0 + — — Pen ee om ke er —. 
5 0⁵ 5 Güt.-Eis. = = n . N 
e : er 8 en ee F -OMigsienee: Be 0 10 8 112,25 5 111,110 0 7a 35 5 en für den 2 ueber E 2 
"Dr .Hilfal 9544.90 bz | Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,90 bz 103,80 bz ‚Cement.|% 2½ 130,00 81 129,00 B C oggen 157,00 afer 132,00, Rüböl 58, ark. 
Ber en ag 3 3 * 10180 B do. K. 4 1103,90 bz 103.80 bz eh Cement 7 1% 223.0080 F — © Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. n 
ö 2 ˖ö;—w DRK RR 4 103 30 85 oe Cement Giesel — 10½ 164,0B 8 — für den 9. October: 50er 50,80, 70er 31,0 Mark. 
ypotheken-K iandhriefe, Oberschl. Lit.D. 103, 2 103.80 bz 2 et. Cem. — — 152,00 bz 146,00 bs ; — 
Be ee Men | ‚de At Bjamionsea . kRo "| Behlen Dpe-ce Be e eee 
„ 12. a y 2 » U · Ep 3 103,8 2 Aar — 1138.5 — 2 a . x N 
do. . & 110 #4 118,10 B 111,90 B de. 0. G. [1080 bs 10 80 ba ac Feneren.. 19,81% 5. bst. — Inendement Basis 92 pot... 1700 —17,30 1700 1730 
do. rz. à 1005 | — > do. do. H. 4 103,90 bz 103,8) ba do. lebenvers. 0 3½ p- St. — 18 Rendement Basis 88 re — * 16,20 — 16,50 16,30 16,60 | 
do. Communal.| 4 |102,90 B 102,90 B do. 1873. 4 103,90 bz 103,80 bz do. Immobilien 5½ 110,00 ba@ [110,00 @ |Nachproducte Basis 75 pl. — a 
— _ 8 do. 1874.4 | -- Fr do. Leinenind..|4/,| — 1131,50 B [131,50 B _ [Brod-Rafünade M............ 2000 29,00 
Russ. Bod-Cred. 4 — 40. 1879. 4½ 10,20 B el do. Linkh.-Act. 6½ 6¼ ↄ— - Brod-Ralinade n — — 
Obligationen industrieller Gesellschaften. 2 7 4 104,00 B 104,00 B do. do. St.-Pr. 6½ 6½ — — Ei er F in 25 
Brsl. Strösb.Obl 4 — — 0. — 4 | — 4 do. Gas- A.-G. 6% 6 | — — em. BEER: en 5 1 
Dnnrsmkh, Ob. 5 — = R.-Oder-Ufer ..|4 104,00 B en Silo F ch Pai) s | 6 [12150 0 8 121,00 G Tendenz am 9. October: Rohzücker fest, Refnirte ruhig, 
Henckel'sche do. do. II. 4 104, 10 6 104,09 Laurahütte ....|%g 5¼½ 131,75 & 2,5114125 b26 
Part.-Obligat. 4½ — — B.-Wsch.P.-Ob. |5 | — = Ver. Oelfabrik.|4 | 5½ 94,00 B 94,00 B 
Kramsta Oblig. 5 — — . 
1/1105 104,90 B Fremde Valuten. u en Ot. 
e la 105,00 B = Oest. W. 100 Fl. . 1168,00 br 167,70 bs Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 p 
„Winckl. Obi. 4 | in B 103,19 B Russ. Bankn. 100SR. |217,25 25 bz — 
8 Ve EIER Kuh arte SE anche il: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Varamwortlich . d. pollüschen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: KarlVollrath; f. d. Inseratenthe 


